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tu«t fpauw«
JUrölftEf Jaljrgattg.

—5 $rgan für btr Sttfrrrjfim brr SraxtrntrrH.

§Unmtt*m*ntt
Bei granfo*8ufteïtung per $oft:

Säljrlicb gr. 6. —
halbjährlich „3. —
Sluâlanb franfo per 3ahr „ S. 30

&lle $î0flamter & gudjhflttMungen
nehmen Befteflungen entgegen.

^orrefponbenjen
«nb Beiträge in ben &e£t finb an

bie Sftebûftton 3u abreffiren.

JUbaktfon:
grau ©life honegger.

<$rprbitton:
9R. Sätin'fcfje Budjbrucferei.

3t (galten

1890.

Unferttonaprefe:
20 (Centimes per einfache ^etit^effi

$atjre3'9Innoncen mit Rabatt.

^nfttatt
beliebe man franfo an bie ©jpebition

eittflufenben

gütsgabe;
2)ie „(3<hmei3er grauen*8eitung"

erfijeint auf jeben Sonntag.

3UI* 8«(Jhutgen

finb augfdjließfich an bie SR. Sälin'fcbe
Bnchbrucferei in St. (hatten su ent*

rieten.

aWotto; 3mmer ffoeBe aum ©atuett, unb fannft bu felBer fein ©anse»
2Berbett> atë btenenbeg (SJticb fd^Iiefe an ein ©an3e8 btcf) ani Smtnfag, M$li

%bXXXbfxiXX.

s lebt ein irunberfames Seben

3n eines DTaienabenbs Duft,
Die eiu'ge ©nabe ffiljP id) fd)ir>eben

Begliicfenb burd) bie treidle Suft:

Sie breitet aus bie mtlben £)äitbe,

Daß reicher Segen nieberträuft,
Daß £id)t unb Ciebe fonber Enbe

Sid) auf bas fjaupt bes 2ïïenfd)en fjciuft.

Des Rimmels Sdjaß wirb ausgefpenbet :

Das £)er3 faßt all' bie ^iiile nicf)t,
©s tr>irb bas Seligfte uerfdjtnenbet,
Duft, Siebe, U)ärme, triebe, Siebt!

feite îinljn.

Wxiblid|£ JTtnanrter#*

on bieten gälten ift eg Sache ber grau, ben

Berbienft beg Scanned aug3ugebett, unb bag
©etb, benötbigt 3ur Unterhaltung bergantitie,
getjt faft augfd)ließfich burch bie $änbe ber

grau, ßur Beftreituug ihrer perfönlichen Bebürf*
niffe mirb itjr jebod; fetten Gelb antertraut; fogar
ift bieg ber gatt in gamitien, bie mohthabenb unb
reid) genannt tnerben fönnen, nub arm 31t fein in=
mitten bon Ueberfluß ift eine äußerft bebenftietje Slrt
Strmuth- ©g mürbe bieg meniger oft borfontmen
unb ber grau ein größereg getb bei ber Bermaltung
beg Bewtögeng eingeräumt merben, menu fie fach-
berftänbiger märe in ginan^angetegen^eiten. étber
mie fattn fie eg baïjin bringen, fo tauge man ge*
mo^nt ift, fie ganj opne Anleitung 31t taffen in
einer Sadje, bie in fo ïjopem äRaße ipr 3ufünftigeg
Gfttd unb ihre Brauchbarfeit betrifft. ®enn tro£
alter Behauptungen ber äRoraliften glaubt boch 9^ie=

manb, baß bie Getbfrage nichtg mit bem Sebent
gtücf 31t feßaffen hat. SBenn man auch frag Gelb
mißachtet, man braucht eg bod) 3itm Seben, mill
man nid^t auf Soften beg SRachbarg eçiftiren, — ein
bebenfticher Suftanb, ber fi$ unntögti^ mit frönen
SBorten gut machen täfct.

SBaô jebodh bag häusliche ®tüd beförbert ober

ftört, ift bie Senntnig ober Unfenntnifc, baS ®etb
fo an3umenben, bafj mau bie größte SWenge ber

nübtichften ®iitge bafür taufen fann ; es fteht feft,
baß bie §ätfte beS ®tenbS in ber futtioirten SCßett

ihre ttrfache h«t in grageit über hüiiSti^e ginan3=
angetegenheiten. .gemanb fragte einntat eine Sln^aht
9Jtäbct)en aus bent gebitbeten SOtittetftanbe, metd)eS

jährtidje ©iufommctt fie für hiureidjenb hielten für
einen §auShutt. ®ie 5(ntmorteu fchmanften 3mtfd)en
4000 unb 40,000 grauten; Q& mürben moht biefe
Summen meiftenS btoß auf gut ©tiief h^n genannt
unb ftanben uidjt im Berhättniß 311m Bermögen
ber be3ttglichen @ftern. Bielteicßt mar biefe grage
für 8d;utntäb(heit nicht feßr paffenb, aber ba fie
mahrfcheintich binnen einigen fahren öon ben SJtäb-

^en boch beantmortet merben mußte, mar fie gemiß
ton größerem praftifeßen ^ußen, ats mancher
gelehrte Bortrag, ber tor ber Staffe : 3um Beften ge=

geben mürbe. SebenfaflS ging barauS herbor, baß
Seine ton Hillen mußte, mel^e Summe fie in ben
Staub fepte, fo 31t leben, mie ihre (Sltern lebten.

©S ift in ber $hat S^h^erf 5U glauben, baß
bie unfichere pefuniäre ßufunft einer grau bie grage
termidelter ma^t. 3iöci Räbchen föttnen- biefelbe
Bilbnng gehabt hüben, unb boch faitu bk Sine
®aufenbe, bie Slitberc nur |)unberte in ihrer ®he

3u terçehren honett. Wher diejenige, bie eine große
Summe ©elbeg gut termaltete, mirb arn^ aug-
fommen, menu fie fparfam; fein muß. S(h(e^te
^aughätterinnen glauben alle3eit gerne, baß fie ge=

fthidter in ißrern gache fein mürben, menu fie bag
Sittfommcn ton jemanb Slnberem 3U termalten
hätten, aber bie (Erfahrung ftraft ihre ânfi^t ßügen.
SJläbdhett, bie ang bef^räntten Berhättniffen heraug-
tommen, merben oft bie terfchmenberifchften ßebettg-
gefährtinnen reifer Shemänner, unb bag Umgetehrte
fommt au^ oft tor.

®arum bürfte eg befonberg nü^tich ermeifen,
Sittber bereitg frühseitig bie allererften ©rnubbegriffe
beg ©eïbanggebeng 3U lehren unb ihnen nicht nur
eine h^tlfame gurd)t tor bem Schulbenmachen eim=

3nprägeit, fonbent auch Belehrung 3U geben, bem

Sdhulbenmachen torsubeugeu. SRandh.e Sttern meinen
fchon genug 3n thun, menu fie 5tHeg notiren, mag
fie taufen, gleichtiel ob eg besahtt mirb ober nicht.
Rubere be3ahten SlHeg baar, f^reiben nie etmag
auf barüber unb fagen: „$ch taufe nichtg, mag ich

nicht fofort be3ahlen fann." ®ag Severe ift gemiß
nicht termerfli^, aber fetten auf bie ®auer 3U hatten,
mährenb bag Srftere äußerft nadhtheilig merben tann
für einen befriebigenbeit SRechnunggabfchtuß am Snbe

beg gahreg ; nur bie Sombination beiber Sftetfjobeu
gibt 5lugfi^t auf ein guteg ^efultat. äRatt fann
bag Sinb f^ott früh3eitig hierin untermeifen, unb eg

ift gemiß ton Bortheit, bagfetbe eine geringe Summe
©elbeg termalten unb einen gemiffen, fleinern
®heil feiner Bebitrfniffe felbft beftreiten 3n taffen.
Sg muß bieg atg 3U feiner ^lugbitbung gehörig be-

trachtet merben ; ein Sinb, bem man biefe ©rfahrung
hierin torenthält, mirb mit 3unehmenbem Sitter ben
Inhaber ber gamilienbörfe atg einen natürlichen
geinb betrachten, bem gef^mei^elt unb ber über-
rebet merben muß, um fidj bei jeber möglichen
Gelegenheit Gelb abpreffen 31t taffen.

Gg gehen tiele Sorgen, unb Befchmerben aug
ber Stäche hert)or, baß man bie ^Räbchen in
totaler Unmiffenheit in Getbangetegenheiten läßt.
SBie büfter bie Sufunft and) ift, mie fd)lecßt bie
Gefthäfte au^ gehen, bie Töchter erhalten ade brei
SRonate ihr Sieibergelb ebenfo beftimmt, mie bie

®ienftboten ihren ßohn, unb miffeit oft noch meniger
pont Staube ber ®inge, atg biefe ßeßteren. ©g
mürbe ternüttftiger fein, fie an ben gamitienforgen
theitnejmen 31t taffen, fie in biefem galle mie gute
Sameraben 3U behanbetn, bie in Gtüd unb Unglüd
treu 3U einanber haften.

Beinahe jebe fcßtechte Gemohnheit ton tiefen
ungtüdlichen ginaneierg, bie mit ber Slbminiftration
beg Gelbeg für ihre §anghaltnng nidht 3U Staube
fommen, hat ihren Urfprmtg in ber Sugenb. 3Ran
fann häufig bie Beobachtung machen, baß bie erfte
grage eiueg Sinbeg, metcheg einen granfen 3um Ge=

fchen!'erhält, tautet: „SBag merbei^ bafürfaufen?"
©g hat nithtg nöthig, hat auch für ben Slugenblid
feinen Sinn nicht auf einen beftimmten Gegenftaub
gerietet, eg geht unentf^loffen nad) einem Saben
unb fauft etmag, bag ihm nach fpäterer Ueberlegung
Berbruß madht. ©ine terftänbige SRutter mürbe
bem Sinbe geraden haben, bag Getbftttd auf3uheben,
um fobalb ihm etmag rec^t SBünfchengmertheg in'g
Sluge fäßt, fich in ben Befiß baton feßen 3U fönnen.
So lernt bag Sinb auf angenehme SBeife, mag fparen
ift, unb meiß fpäter auch atg ermachfeneg SRäb^en
ober junge grau, baß eg nicht nöthig ift, {eben

granfen, ber ton ber Beftreitung ber Steibungg-
bebürfniffe übrig geblieben ift, für Sdjnurrpfeifereien
3U opfern. r.

Wr. IS.

à;cr Wsuen-
Zwölfirr Jahrgang.

—ö Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter ö Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen

1890.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeib

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

find ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 11. Mai.

Abendfeier.

s lebt ein wundersames Leben

In eines INaienabends Duft,
Die ew'ge Gnade fühl' ich schweben

Beglückend durch die weiche Luft:
Sie breitet aus die milden Hände,

Daß reicher Segen niederträuft,
Daß Licht und Liebe sonder Ende

Sich auf das Haupt des !Nenschen häuft.

Des Himmels Schatz wird ausgespendet:
Das Herz faßt all' die Fülle nicht,
Gs wird das Seligste verschwendet,

Duft, Liebe, Wärme, Friede, Licht!
Fclir Dahn.

Weibliche Financiers.

zN vielen Fällen ist es Sache der Frau, den

Verdienst des Mannes auszugeben, und das
Geld, benöthigt zur Unterhaltung der Familie,
geht fast ausschließlich durch die Hände der

Frau. Zur Bestreitung ihrer persönlichen Bedürfnisse

wird ihr jedoch selten Geld anvertraut; sogar
ist dies der Fall in Familien, die wohlhabend und
reich genannt werden können, und arm zu sein
inmitten von Ueberfluß ist eine äußerst bedenkliche Art
Armuth. Es würde dies weniger oft vorkommen
und der Frau ein größeres Feld bei der Verwaltung
des Vermögens eingeräumt werden, wenn sie
sachverständiger wäre in Finanzangelegenheiten. Aber
wie kann sie es dahin bringen, so lange man
gewohnt ist, sie ganz ohne Anleitung zu lassen in
einer Sache, die in so hohem Maße ihr zukünftiges
Glück und ihre Brauchbarkeit betrifft. Denn trotz
aller Behauptungen der Moralisten glaubt doch

Niemand, daß die Geldfrage nichts mit dem Lebensglück

zu schaffen hat. Wenn man auch das Geld
mißachtet, man braucht es doch zum Leben, will
man nicht auf Kosten des Nachbars existiren, — ein
bedenklicher Zustand, der sich unmöglich mit schönen
Worten gut machen läßt.

Was jedoch das häusliche Glück befördert oder
stört, ist die Kenntniß oder Unkenntniß, das Geld
so anzuwenden, daß man die größte Menge der

nützlichsten Dinge dafür kaufen kann; es steht fest,
daß die Hälfte des Elends in der kultivirten Welt
ihre Ursache hat in Fragen über häusliche
Finanzangelegenheiten. Jemand fragte einmal eine Anzahl
Mädchen aus dem gebildeten Mittelstande, welches
jährliche Einkommen sie für hinreichend hielten für
einen Haushalt. Die Antworten schwankten zwischen
4000 und 40,000 Franken: Es' wurden wohl diese

Summen meistens bloß auf gut Glück hin genannt
und standen nicht im Verhältniß zum Vermögen
der bezüglichen Eltern. Vielleicht war diese Frage
für Schulmädchen nicht sehr passend, aber da sie

wahrscheinlich binnen einigen Jahren von den Mädchen

doch beantwortet werden mußte, war sie gewiß
von größerem praktischen Nutzen, als mancher
gelehrte Vortrag, der vor der Klasse. zum Besten
gegeben wurde. Jedenfalls ging daraus hervor, daß
Keine von Allen wußte, welche Summe sie in den
Stand setzte, so zu leben, wie ihre Eltern lebten.

Es ist in der That ein Fehler, zu glauben, daß
die unsichere pekuniäre Zukunft einer Frau die Frage
verwickelter macht. Zwei Mädchen können dieselbe

Bildung gehabt haben, und doch kann die Eine
Tausende, die Andere nur Hunderte in ihrer Ehe
zu verzehren haben. Aber Diejenige, die eine große
Summe Geldes gut verwaltete wird auch
auskommen, wenn sie sparsam^ sein muß. Schlechte
Haushälterinnen glauben allezeit gerne, daß sie

geschickter in ihrem Fache sein würden, wenn sie das
Einkommen von jemand Anderem zu verwalten
hätten, aber die Erfahrung straft ihre Ansicht Lügen.
Mädchen, die aus beschränkten Verhältnissen
herauskommen, werden oft die verschwenderischsten
Lebensgefährtinnen reicher Ehemänner, und das Umgekehrte
kommt auch oft vor.

Darum dürfte es besonders nützlich sich erweisen,
Kinder bereits frühzeitig die allerersten Grundbegriffe
des Geldausgebens zu lehren und ihnen nicht nur
eine heilsame Furcht vor dem Schuldenmachen
einzuprägen, sondern auch Belehrung zu geben, dem

Schnldenmachen vorzubeugen. Manche Eltern meinen
schon genug zu thun, wenn sie Alles notiren, was
sie kaufen, gleichviel ob es bezahlt wird oder nicht.
Andere bezahlen Alles baar, schreiben nie etwas
auf darüber und sagen: „Ich kaufe nichts, was ich

nicht sofort bezahlen kann." Das Letztere ist gewiß
nicht verwerflich, aber selten auf die Dauer zu halten,
während das Erstere äußerst nachtheilig werden kann
für einen befriedigenden Rechnungsabschluß am Ende

des Jahres; nur die Kombination beider Methoden
gibt Aussicht auf ein gutes Resultat. Man kann
das Kind schon frühzeitig hierill unterweisen, und es

ist gewiß von Vortheil, dasselbe eine geringe Summe
Geldes verwalten und einen gewissen, kleinern
Theil seiner Bedürfnisse selbst bestreiten zu lassen.
Es muß dies als zu seiner Ausbildung gehörig
betrachtet werden; ein Kind, dem man diese Erfahrung
hierin vorenthält, wird mit zunehmendem Alter den

Inhaber der Familienbörse als einen natürlichen
Feind betrachten, dem geschmeichelt und der überredet

werden muß, um sich bei jeder möglichen
Gelegenheit Geld abpressen zu lassen.

Es gehen viele Sorgen und Beschwerden aus
der Thatsache hervor, daß man die Mädchen in
totaler Unwissenheit in Geldangelegenheiten läßt.
Wie düster die Zukunft auch ist, wie schlecht die
Geschäfte auch gehen, die Töchter erhalten alle drei
Monate ihr Kleidergeld ebenso bestimmt, wie die

Dienstboten ihren Lohn, und wissen oft noch weniger
pom Stande der Dinge, als diese Letzteren. Es
würde vernünftiger sein, sie an den Familiensorgen
theilnehmen zu lassen, sie in diesem Falle wie gute
Kameraden zu behandeln, die in Glück und Unglück
treu zu einander halten.

Beinahe jede schlechte Gewohnheit von vielen
unglücklichen Financiers, die mit der Administration
des Geldes für ihre Haushaltung nicht zu Stande
kommen, hat ihren Ursprung in der Jugend. Man
kann häufig die Beobachtung machen, daß die erste

Frage eines Kindes, welches einen Franken zum
Geschenk erhält, lautet: „Was werdeich dafür kaufen?"
Es hat nichts nöthig, hat auch für den Augenblick
seinen Sinn nicht auf einen bestimmten Gegenstand
gerichtet, es geht unentschlossen nach einem Laden
und kauft etwas, das ihm nach späterer Ueberlegung
Verdruß macht. Eine verständige Mutter würde
dem Kinde gerathen haben, das Geldstück aufzuheben,
um sobald ihm etwas recht Wünschenswerthes in's
Auge fällt, sich in den Besitz davon setzen zu können.
So lernt das Kind auf angenehme Weise, was sparen
ist, und weiß später auch als erwachsenes Mädchen
oder junge Frau, daß es nicht nöthig ist, jeden
Franken, der von der Bestreitung der
Kleidungsbedürfnisse übrig geblieben ist, für Schnurrpfeifereien
zu opfern. ».
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jpsc 1§eivatJ|0ma:rfct
$raitjöflf($e8 <3>ittenbUb »on E. Potonié-Pierre.

Kutovlfiïte Ucbevfe^uitg uoit $) $
uf bent großen Sfafc Hon ©ettnebon brängen

fid) bic Saufer unb Sertäufer. Da' mer- "

ben bie fCeinett bretagnifcßeit Siiße, bie

fcpmarjen unb bie meißelt, au bie Sfäßte
gcbunben, pier bie Sferbe, batteben fteßen ipre Se=

fißcr, bie fie gerne lo3 merbett möchten, uttb ßübett
uttb brüben, inmitten eiiteè unbefeßreiblicßen Dttrcß=
einanberê boit auêgeftelïter Staarc, mie ©ier, lutter,
flatternbem ©üßtterOoll, taufen bie Sauern uttb
Säuerinnen pitt uitb per, fid) ftoßenb, fiep brtidenb,
ein gebeä nacß einem attbern ßicte ßinftrebenb.

©ntfernen mir un3 eilt menig bott bent Startt=
plaßc unb feßlettberit mir buret) bie engen ©äffen
uttb ©äßdjctt mit ißrctn holperigen ^ßftafter, treuj
unb quer, bfô hinunter 511m glitßd)ett, über metdjem
terraffettförntig ibpßifcße ©ärtcßeu in bie ©ößc ftreben,
fteigen mir auf bcr attbern (Seite mieber pittait bitrcß
cbenfo enge unb cbeitfo holperige Straßen, jmifcßen
alten, bermitterten Käufern ßin, in meldjett Heine,
bittt!(e Säben bott Spejereiett, Sudjen unb ßunberter*
tei Herfcßiebeneit ©egettftänben unb ©erätßeit fid) an=

eiitaitbcrreißeit, immer meiter um aß' bie SMntct
mit iprett unermarteteit Staltbungen ßerum, an ben

©öfcit mit ipren materifcpen Slifôbtiden borbei, fo
getangett mir ^utcpt 51t einem töftlidj grüttett ©itgel,
bon mettent mir bauit über ben Ort inmitten feiner
Staefen ßittmegfeßcit tonnen.

©eitucboit t;at ein burepauè attert^ümtid;e» ©e=

präge; e§ ift utfô faft, afô ob Sltleê ttitb gebeê,
Semegticße§ uttb Unbemegtidjeè baritt mit einer Slrt
Seßimntel iiberjogen fei unb einen teifeit Stabes
gerueß auêftrônte. ©itte Sltmofpßäre bott ïïhtpe unb
ftittem griebett umgibt unê; mir füßlen, baß bor
gaßrßuitberten feßon bie Dinge fo unb nic^t attberfô

pier maren, afô mie mir fie ßeutc ttod) fepett.
Die Stanfdjett in biefem bertoreiteit Stautet ber

atten Sretagne, aitcß in ißtten prägt fid) biefe 9tuße
aifô. Sie rebett unb ßanbeüt taugfam unb mit Se-
baeßt. Sräftige Sente fiitb cê, raup ju Beiteit, aber

itidjt rop. Sic maeßett un§ beit ©iitbrud, afô ob

etmaê bon beut Dufte milber s$oefie, ber auf ben

meitett ©aibett tiegt, itt bereit Semoßttern fiep Her-

förpert pabc. Uttb marutn iticpt? Diefe Stattfeßen
fittb auê biefem Sobenperborgegaitgeit, -gemaeßfen, uitb
fie füpten e§ ttitb fiitb ftotj auf ipre ©eintat. Die
Sitten unb ©ebräitcße iprer Sorfaprett gotten ipttett
babei afô peitig unb unantaftbar, unb mit Bäßig-
feit patten fie ant ©emopnten, Stltpergebradjjten feft.

üttießt mcit bott betn großen s$lap bott ©emte^
bott, pittter ber atten Sircße, befinbet fiep eine Slrt
fäutengetragener ©aße. ©ieper lontmen am peutigen
SD^arfttagc bie Sttäbcßcit itt iprent Sonntagêftaate,
rotpent sJtod, mit feproarjett Sammtftreifen befept,
meißem §äubd;en nnb bunter Sapfdjiirje. So fept
fid) ©itte itt bie Sfteipc neben bie 3(nbere auf iprett
ÇanMorb uttb martet. 5tttc fiitb ttocp juitg, iti^t
ätter aïê fünfitttb^manjig, nid)t jünger atê fedpê§epn,
uitb etmetd)e gibt cê, bie att^ gan§ pübf^ ftub.
3n Semegung ttnb Gattung brüdt fiep bei ben

meiften eine uatürtidje Stnmutp attâ, auf ben botteit
SBangen tiegt bie griffe ber ©efunbpeit, uttb ttiept
opne Setbftbemnßtfein, mit aufredpt getragenem Sopfe
fepauett bie 9^äbd)ett itt bic SBett. gür beit 5lugen=
btid freitid), fo fommt eè uttè bor, finb fie 5(fte

ntepr ober meniger in einer gemiffett Sdjiidjternpeit
unb 3(engfttid^!eit befangen, benn unrupig ppfen
fie an ipren Scpür^ett pitt itttb per.

Da fipett ßmeie nebeneittanber. Die ©itte, biet^

tcid;t beffer gefteibet atè bie Rubere, geigt bafür
einen etmaä unbefriebigten, fpöttifepen Bug in iprem
jungen ©efiept, mäprcttb bie Breite munter unb
bott gröptiepfeit um fid) btidt. Son Beit p Beit
ptauberit bie Seiben maè pfamtnen, bon ben $üp^
ttern uttb ©iertt, bie fie gent belaufen ntöcpten,
aber cè fiept nidjt äu^, aU ob fie mit ben ®e=

bauten fepr bei iprem Raubet mären.
9îun fepreitet ein S^antt bebäcptig bie lange

fReipe ber §arrenbett auf unb ab. 9ttit mid)tiger
Miette näpert er fiep jept bcr ©inen, battit ber

Unbent, uttb mit $eber tt>ed)fett er eitt paar ftücß*

tige SBorte. Der ÜUlantt ift ber Dorffcpneiber, unb
baè mitt pier etmaè peißett. Der Scßtteiber näm=
tidp iftv èugtei^. bèr ane'rïanntè ©peftifier, ber bie

Partien bermittçtt,. bie jemeitigeit SSüufcpe unb Se-
bingungen ber Jpeiratêtuftigcn pin unb per fotportirt
unb feptießtiep bie Sac^e ittè teilte bringt unb ben

Raubet abfeptießt.
Drum brängett fi^ aud) unfere ß^äbepen mit

etmetd)er §aft um ben Sitten;, fie rufen iptt an,
befdjmdpeit iptt, merfen ipm unter ber Jpanb fofette
Slide 51t unb porepen batttt mieber anbäd)tig auf
jeben Sprucp attê feinem äJluttbe.

So gitt eè ttt ©ennebon : unter ber atten §aße
bei ber ffiir^e, ba fnüpfett fidp bie Serbittbitttgeit
att, ,ba mirb baê Scpidfat ber epeluftigen jungen
Seute eingeleitet uttb befiegett. Sttt bem SJZarfttage,

51t beftimmter Stunbe, fomnten guerft bie 9)täbd)en,
bann bie Surfd)ett,: itnb eê mirb perüber unb pin=
über gefepaut unb gemäptt, um nidpt 5U fagen ge=

lauft uttb Herlauft.- ®§ ift ber rieptige §eiratpê-
marlt.

Uttb ba fittb aud) fepon bie jungen Männer,
erft oerein^ett, bann itt ganzen Druppen. Stße fittb
gteicpfaßä in Sonntag^fteibung, fepmar^er Ducppofe,
lur^etn SBatnmè, Unter metdpem ber rotpe ober btaue

ßeibgitrt fieptbar mirb, auf bent Sopf bett Iteineit
§ut mit beit perabpäitgcttben Sättbertt. ^ept fepen
fidp bie 9ttäbd)ett in ^ofitioit; bie Söpfcpeit fteßett
fiep pöper, aber bie Slide merben gefenlt, unb mie

auf'ê Sotnmanbo nimmt eine gebe beit Saum iprer
Sdpitr^e gur §attb. ©è finb bie lüttftigen sperren
itttb SKeifter, bie fiep ttäpern, itttb fie moßen gäpleit,
mie Hiete galten an aß' beit bunten blauen itttb
rotpen Sd^ürgett Hon bereit Sefiperiitttett gelegt merben,

benn, baß mir'ê nur Herratpen: eine jebe biefer*
galten pat ipre befonbere, ipre gang gemattige Se=

beutung ; eilte jebe'fteßt niept mettiger afô taufenb
graulen bar, bie baê SO^äbcpett afô §eiratpêgitt mit
in bie ®pe bringt. Unb fo iftfô att^ iticpt 51t Her-

munbertt, menu bie Slide ber jungen ÜMttner un=

abänberlicp guerft auf biefe S^ûr^ett fiip peftett, afô
ber ^auptfa^e im gegenmärtigen SUloment, uttb bie

Drägerirtnen berfelbett für fie erft itt ^meiter Sittie
lommett. ©» itüpt nidjt Hiet, baß bie Surfepen aße

eine unbefangene ßftiettc aitffepen unb freuubtiep
uttb liebetfômitrbig tpun moßen, ein gemiffer, fdparfer,
tauernber Bug um bie Slugen Herrätp bie Her-

fepmiegette Slbficpt. SBir fepett, fie nepntett e§ ernft
mit bem 51t faffenben ©ntfcpluß. Der Sdpneiber
begleitet fie in feiner ©igettfepaft afô ©onner uttb
Seratper, uttb mit einem Slid, einem Hielfagenbett
Sltpfeljttcleit, einem lurgett Sßort unterftüpt er, marnt
er, bestätigt er ba unb bort, je ttaepbem.

Die 3)läbd)en, mit gitternben gingertt, paben
unterbeffcit ipre Scpür^en jerlnittert, geglättet, ge=

faltet. Die ©itten, bie nur menig folcp' bebeutfamer
galten 51t legen paben, bie nepmett fiep B^it bagu.
Sie tpun, afô ob fie fi^ befinnen müßten, beOor

fie nur anfangen, bie erfte §u legen, itnb ebenfo
Hiel SRacpbenien erforbert bie gmeite, bie Hietleicpt

aitdp fd)ott ipre lepte ift. Die Slnbern, bie fReidpen,
bie mideltt ipr ©efepäft rafeper ab, mit einem
gemiffett, triumppireuben Sädpelit. Sie füplen e$, ber

©rmartete unb ©rmäplte fcpaitt ipnett ^u, uttb er ift
gemotttten jum Soratfô, gefangen in fieperen Sanben.

©in großer Surfepe tritt jept $u unfern gmei
SCRäbt^ett peratt. Sange betrautet er bie erfte ber

Seiben; eê ift bie Sornepmc, beffer ©elleibetc. Slttcp

er fiept gut aifô ; fein laftanienbrauneê ©aar Iräufelt
fiep unter bem nagelneuen gilgpitt unb auf feiner
geftidten Söefte baumelt eine filbertte Uprlette bfô

pinunter 51t bem feittett blauen Seibgurt. Daê ßRäb-

dpen fcpeiitt brum nidpfô meniger afô abgeneigt ju
fein, beit Raubet 51t beginnen ; fie mirft bent Scpneiebr
einen Slid §u, ber att unb für fi^ fdpon ein gamort
ift. Docp palt Der Surfepe menbet fiep itttb tput
ein paar Sdpritte meiter bfô 51t ber lleinen, blottbett

!Rad)barin, uttb nadpbenllidp btidt er auf ba§ 9Räb-

dpen ttieber, baê feitte Sdpür^e tangfam, lattgfam
jerlnittert. D^ttr mettige göftepen pat fie gtt legen,
aber fie möcpte ben ©eliebten bannen burdp ben

marntett Strapl iprer Stugen, ben fie unter ben

gefenften SBimpern flü^tig ju ipm auffenbet. Rängen
rtid^t ait ben Sibern ein paar Dprändpen mie Serien

gaßen fie iticpt nieber auf bie ergtüpenben Söangen
$ebt fi^ ber junge Sufen ttidpt ftürmifdp? Slcp,

biefer Slugettblid foß ja über ipr Sßopl unb Söepe
entfdpeiben. Unb ber -tDtantt, ber grattj? §at er
Slßeä gefepen? Db ipit biefe fieptbare ©rreguttg beè

ûMbcpeifô nid^t freut, ipnt uid)teiitbfôcpenf^meid)elt?
©r lenitt fie ja gut genug, bie £>anne; pübf^ ift
fie mit iprett blaucit Slugeit uttb ipren großen,
blottben glecpteu, uttb baß fie nebenbei eilte braoe,
Keilte grau gäbe, baê ift fieper, bettn fie ift fanft
unb fröplicp, mie ein Sögtein. ®r ftupt uttb pält
feilten Sttpem att. Da§ Stählen ift mit feinen

paar gält^eit ju ©ttbe.

„Die Slnbere mär' bie Sfteicpere!" fliiftertfô ait
fein Dpr, mie ernftc äRapnung.

©ê ift ber Scßtteiber, ber fiep itt Slßc3 tttifeßt.

Do^ unfere blottbe Ipanne ift gleidpmopl gaitg rußig.
§at fie nid)t über granjeifô ©efi^t eitt Säcpeltt
gießen fepett? Daè Säd)cln galt ipr, fie meiß e§.

Der Surfdpe gept feinen Stag meiter; er muß
jept megen bem ©inpanbeltt ber Sïitpe auf ben

Starltplap. Die Surfepe maepen eë aber immer fo ;

fie gepen, mäprcttb bcr Scßneiber bleibt. Diefer
iftfô, ber für Slße 51t fpredjeit uttb bic Slufträge an
bie üMbcßeit auöjuridpten pat.

D^itn napt er, ber Siebente, au^ unferer $atttte
uttb iprer Stacpbarin. Diefe, bie Souife mirb blaß
uttb gittert beittape Hör Slngft, mäßrettb §anne peil
auflemptet itt froper ©rmartuug. Docp — maê tput
er, ber Sdjttetber? ©r fteßt fid) Hör bie Souife
pitt unb: „guttgjer," fagt er feinen gemoßnten Sap,
„moßt gpr ben grattj afô Sräutigam attitepmeit ?"

Jpanite tput cittett Sprung ttnb peifer nor @r-

regung ruft fie: „Da£ ift iticpt mapr! Da§ ift bc=

trogen! Bu mir pat ©ttd) ber granj gefepidt, i^
meiß eê ; mir finb ja bereite palb Hertobt mit-
einanber. Sommt jept unb fpretpt mit mir." Sie
aeßtet ttid)t ber anbertt Stabcßett, bie fi^) peratt^
brüden, um ju pordpett.

„^Rein, gungfer §anne, fo iftfô ni(pt gemeint,"
antmortet ber Sdjneiber trodeit, „meinen Stuftrag
rießte id) aitè, mie id) iptt überlommen, unb gtt

©ud) füßrt mid) berfelbe nitpt."
Die arnte §aitttc pat bie Stugen Hoßcr Dprättett ;

fie tritt ju iprer ^ebeitbupleriit peratt uttb pebt beit

Slid ju ipr auf, mie §ütfe fueßettb.

Docp fie, bic ©lüdlicpe, leimt lein SMeib.
„SJarum foßt' betttt icß eè nid^t fein bürfen, bic
ber grattj jttr grau miß?" frägt fie fpöttifcp ;

„Deine etenben paar gättepen paben e$ ipm eben,
mie e£ fepeint, ttid)t angetpan."

§attne ftept Hernicptet, fie meiß tticptè ntepr jtt
fagen. greitieß, fie Hermag fiep ttiept reießer ju maeßett,
afô fie ift;- fie Herntag ttiept aufjulomitten gegen
biefe Souife mit iprem ©elbfad. Sie beißt ipre
Bäßtte aufeinanber uttb mit ßaftiger Semegung trod=
net fie ipre Dpränen, batttt nimmt fie ipren Sorb

jur imttb, um ju gepen. Stolj unb aufredpt f^reitet
fie bie ©äffe piituttter bfô jum ßRarltplap. ^iemanb
foß iprfô attfepett, baß fie ßeute um ipr Sebett§=

gltid betrogen morbett ift, leiner Hon aß' bett

Sttrfdpen, bie Horpitt att ipr Horbeigejogett, unb am
aßermeitigftett ber grattj, ber Serrätper.

3\t XuU'at|.

Seit einiger B^ü lommt ein Stoff unter bem

Tanten Suffap ju Herfd)iebettett Beeden im ©anbei
Hör. Diefe Suffap ift eine Sflange, bie bett Sotanifern
unter bent Harnett luffii ägyptiaca Mannt, uttb meld)e
in Slegpptett, Slrabien, gapatt, gttbieu, Sluftraliett uttb
Sübamerila einpeitttif^ ift. gpre Slütpen gleid)en
bettjenigett ber SRelonett unb Sürbiffe, unb ipre grütpte
fepett mie ©ttrlen aifô.

Die Suffap ift ein Scplinggemâdfô, fie ranlt fiep

mit iprett langen, ftarlen Stengeln an ben itt iprer
9iäße maeßfenben Sftanjen empor, gpre grüeßte eut-
palten, bem gleifepe itnb ben Samen attliegenb, ein

nepartigeê ©emebe, baè fiep aifô biepterett ober bütt=

nerett ©efäßbünbeln jttfammenfept unb jurüdbleibt,
aud© mettn baè gntdjtfleifd) gefepmunbett ift.

gn getrodttetem Buftnttbe finb biefe ©efäßbünbel
aetbtiep meiß, biegfam unb feft unb bietten ju Suffap^
foplen, ju Sabeßanbfcßttßen u. f. m. Die Slegppter
unb Slraber lennen biefe ©igenfdpaft ber Suffap feit
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uf dem großen Platz von Hennebon drängen
sich die Käufer und Verkäufer. Da werden

die kleinen bretagnischen Kühe, die

schwarzen und die weißen, an die Pfähle
gebunden, hier die Pferde, daneben stehen ihre
Besitzer, die sie gerne los werden möchten, und hüben
und drüben, inmitten eines unbeschreiblichen
Durcheinanders von ausgestellter Waare, wie Eier, Butter,
flatterndem Hühnervolk, laufen die Bauern und
Bäuerinnen hill und her, sich stoßend, sich drückend,
ein Jedes nach einem andern Ziele hinstrebend.

Entfernen wir uns ein wenig von dem Marktplatze

und schlendern wir durch die engen Gassen
und Gäßchen mit ihrem holperigen Pflaster, kreuz
und quer, bis hinunter zum Flüßchen, über welchem
terrassenförmig idyllische Gärtchen in die Höhe streben,
steigen wir auf der andern Seite wieder hinan durch
ebenso enge und ebenso holperige Straßen, zwischen

alten, verwitterten Häusern hin, in welchen kleine,
dunkle Läden voll Spezereien, Kuchen und hunderterlei

verschiedenen Gegenständen und Geräthen sich

aneinanderreihen, immer weiter um all' die Winkel
mit ihren unerwarteten Wendungen herum, an den

Höfen mit ihren malerischen Ausblicken vorbei, so

gelangen wir zuletzt zu einem köstlich grünen Hügel,
von welchem loir dann über den Ort inmitten seiner
Wiesen hinwegsehen können.

Hennebon hat ein durchaus alterthümliches
Gepräge; es ist uns fast, als ob Alles und Jedes,
Bewegliches und Unbewegliches darin mit einer Art
Schimmel überzogen sei und einen leisen Modergeruch

ausströme. Eine Atmosphäre von Ruhe und
stillem Frieden umgibt uns; wir fühlen, daß vor
Jahrhunderten schon die Dinge so und nicht anders
hier waren, als wie wir sie heute noch sehen,

Die Menschen in diesem verlorenen Winkel der
alten Bretagne, auch in ihnen prägt sich diese Ruhe
aus. Sie reden und handeln langsam und mit
Bedacht. Kräftige Leute sind es, rauh zu Zeiten, aber

nicht roh. Sie machen uns den Eindruck, als ob

etwas von dem Dufte wilder Poesie, der auf den

weiten Haiden liegt, in deren Bewohnern sich

verkörpert habe. Und warum nicht? Diese Menschen
sind aus diesem Boden hervorgegangen, -gewachsen, und
sie fühlen es und sind stolz auf ihre Heimat. Die
Sitten und Gebräuche ihrer Vorfahren galten ihnen
dabei als heilig und unantastbar, und mit Zähigkeit

halten sie am Gewohnten, Althergebrachten fest.

Nicht weit von dem großen Platz von Hennebon.

hinter der alten Kirche, befindet sich eine Art
säulengetragener Halle. Hieher kommen am heutigen
Markttage die Mädchen in ihrem Sonntagsstaate,
rothem Rock, mit schwarzen Sammtstreifen besetzt,

weißem Häubchen und bunter Latzschürze. So setzt

sich Eine in die Reihe neben die Andere auf ihren
Handkorb und wartet. Alle sind noch jung, nicht
älter als fünfundzwanzig, nicht jünger als sechszehn,
und etwelche gibt es, die auch ganz hübsch sind.

In Bewegung und Haltung drückt sich bei den

meisten eine natürliche Anmuth aus, auf den vollen
Wangen liegt die Frische der Gesundheit, und nicht
ohne Selbstbewußtsein, mit aufrecht getragenem Kopfe
schauen die Mädchen in die Welt. Für den Augenblick

freilich, so kommt es uns vor, sind sie Alle
mehr oder weniger in einer gewissen Schüchternheit
und Aengstlichkeit befangen, denn unruhig zupfen
sie an ihren Schürzen hin und her.

Da sitzen Zweie nebeneinander. Die Eine,
vielleicht besser gekleidet als die Andere, zeigt dafür
einen etwas unbefriedigten, spöttischen Zug in ihrem
jungen Gesicht, während die Zweite munter und
voll Fröhlichkeit um sich blickt. Von Zeit zu Zeit
plaudern die Beiden was zusammen, von den Hühnern

und Eiern, die sie gern verkaufen möchten,
aber es sieht nicht aus, als ob sie mit den
Gedanken sehr bei ihrem Handel wären.

Nun schreitet ein Mann bedächtig die lange
Reihe der Harrenden auf und ab. Mit wichtiger
Miene nähert er sich jetzt der Einen, dann der

Andern, und mit Jeder wechselt er ein paar flüch¬

tige Worte. Der Mann ist der Dorfschneider, und
das will hier etwas heißen. Der Schneider nämlich

ist^ zugleich der anerkannte Ehestifter, der die

Partien vermittelt, die jeweiligen Wünsche und
Bedingungen der Heiratslustigen hin und her kolportirt
und schließlich die Sache ins Reine bringt und den

Handel abschließt.
Drum drängen sich auch unsere Mädchen mit

etwelcher Hast um den Alten; sie rufen ihn an,
beschwätzen ihn, werfen ihm unter der Hand kokette

Blicke zu und horchen dann wieder andächtig auf
jeden Spruch aus seinem Munde.

So gilt es in Hennebon: unter der alten Hatte
bei der Kirche, da knüpfen sich die Verbindungen
an, cha wird das Schicksal der ehelustigen jungen
Leute eingeleitet und besiegelt. An dem Markttage,
zu bestimmter Stunde, kommen zuerst die Mädchen,
dann die Burschen, und es wird herüber und
hinüber geschaut und gewählt, um nicht zu sagen
gekauft und verkauft. Es ist der richtige Heiraths-
markt.

Und da sind auch schon die jungen Männer,
erst vereinzelt, dann in ganzen Truppen. Alle sind
gleichfalls in Sonntagskleidung, schwarzer Tuchhose,
kurzem Wamms, unter welchem der rothe oder blaue

Leibgurt sichtbar wird, auf dem Kopf den kleinen

Hut mit den herabhängenden Bändern. Jetzt setzen

sich die Mädchen in Position; die Köpfchen stellen
sich höher, aber die Blicke werden gesenkt, und wie

aufs Kommando nimmt eine Jede den Saum ihrer
Schürze zur Hand. Es sind die künstigen Herren
und Meister, die sich nähern, und sie wollen zählen,
wie viele Falten an all' den bunten blauen und
rothen Schürzen von deren Besitzerinnen gelegt werden,

denn, daß wir's nur verrathen: eine jede dieser'
Falten hat ihre besondere, ihre ganz gewaltige
Bedeutung; eine jede stellt nicht weniger als tausend
Franken dar, die das Mädchen als Heirathsgut mit
in die Ehe bringt. Und so ist's auch nicht zu
verwundern, wenn die Blicke der jungen Männer
unabänderlich zuerst auf diese Schürzen sich heften, als
der Hauptsache im gegenwärtigen Moment, und die

Trägerinnen derselben für sie erst in zweiter Linie
kommen. Es nützt nicht viel, daß die Burschen alle
eine unbefangene Miene aufsetzen und freundlich
und liebenswürdig thun wollen, ein gewisser, scharfer,
lauernder Zug um die Augen verräth die
verschwiegene Absicht. Wir sehen, sie nehmen es ernst
mit dem zu fassenden Entschluß. Der Schneider
begleitet sie in seiner Eigenschaft als Gönner und
Berather, und mit einem Blick, einem vielsagenden
Achselzucken, einem kurzen Wort unterstützt er, warnt
er, bestätigt er da und dort, je nachdem.

Die Mädchen, mit zitternden Fingern, haben
unterdessen ihre Schürzen zerknittert, geglättet,
gefaltet. Die Einen, die nur wenig solch' bedeutsamer
Falten zu legen haben, die nehmen sich Zeit dazu.
Sie thun, als ob sie sich besinnen müßten, bevor
sie nur anfangen, die erste zu legen, und ebenso

viel Nachdenken erfordert die zweite, die vielleicht
auch schon ihre letzte ist. Die Andern, die Reichen,
die wickeln ihr Geschäft rascher ab, mit einem
gewissen, triumphirenden Lächeln. Sie fühlen es, der

Erwartete und Erwählte schaut ihnen zu, und er ist

gewonnen zum Voraus, gefangen in sicheren Banden.
Ein großer Bursche tritt jetzt zu unsern zwei

Mädchen heran. Lange betrachtet er die erste der

Beiden; es ist die Vornehme, besser Gekleidete. Auch
er sieht gut aus; sein kastanienbraunes Haar kräuselt
sich unter dem nagelneuen Filzhut und auf seiner
gestickten Weste baumelt eine silberne Uhrkette bis
hinunter zu dem feinen blauen Leibgurt. Das Mädchen

scheint drum nichts weniger als abgeneigt zu
sein, den Handel zu beginnen ; sie wirft dem Schneiedr
einen Blick zu, der an und für sich schon ein Jawort
ist. Doch halt! Der Bursche wendet sich und thut
ein paar Schritte weiter bis zu der kleinen, blonden

Nachbarin, und nachdenklich blickt er auf das Mädchen

nieder, das seine Schürze langsam, langsam
zerknittert. Nur wenige Fältchen hat sie zu legen,
aber sie möchte den Geliebten bannen durch den

warmen Strahl ihrer Augen, den sie unter den

gesenkten Wimpern flüchtig zu ihm aufsendet. Hängen
nicht an den Lidern ein paar Thränchen wie Perlen?

Fallen sie nicht nieder aus die erglühenden Wangen?
Hebt sich der junge Busen nicht stürmisch? Ach,
dieser Augenblick soll ja über ihr Wohl und Wehe
entscheiden. Und der Mann, der Franz? Hat er
Alles gesehen? Ob ihn diese sichtbare Erregung des

Mädchens nicht freut, ihm nicht ein bischen schmeichelt?
Er kennt sie ja gut genug, die Hanne; hübsch ist
sie mit ihren blauen Augen und ihren großen,
blonden Flechten, und daß sie nebenbei eine brave,
kleine Frau gäbe, das ist sicher, denn sie ist sanft
und fröhlich, wie ein Vöglein. Er stutzt und hält
seinen Athem an. Das Mädchen ist mit seinen

paar Fältchen zu Ende.

„Die Andere wär' die Reichere!" flüstert's an
sein Ohr, wie ernste Mahnung.

Es ist der Schneider, der sich in Alles mischt.
Doch unsere blonde Hanne ist gleichwohl ganz ruhig.
Hat sie nicht über Franzens Gesicht ein Lächeln
ziehen sehen? Das Lächeln galt ihr, sie weiß es.

Der Bursche geht seinen Weg weiter; er muß
jetzt wegen dem Einhandeln der Kühe auf den

Marktplatz. Die Bursche machen es aber immer so;
sie gehen, während der Schneider bleibt. Dieser
ist's, der für Alle zu sprechen und die Aufträge an
die Mädchen auszurichten hat.

Nun naht er, der Liebesbote, auch unserer Hanne
und ihrer Nachbarin. Diese, die Louise wird blaß
und zittert beinahe vor Angst, während Hanne hell
aufleuchtet in froher Erwartung. Doch — was thut
er, der Schneider? Er stellt sich vor die Louise
hin und: „Jungfer," sagt er seinen gewohnten Satz,
„wollt Ihr den Franz als Bräutigam annehmen?"

Hanne thut einen Sprung und heiser vor
Erregung ruft sie: „Das ist nicht wahr! Das ist
betrogen! Zu mir hat Euch der Franz geschickt, ich

weiß es; wir sind ja bereits halb verlobt
miteinander. Kommt jetzt und sprecht mit mir." Sie
achtet nicht der andern Mädchen, die sich

herandrücken, um zu horchen.

„Nein, Jungfer Hanne, so ist's nicht gemeint,"
antwortet der Schneider trocken, „meinen Auftrag
richte ich aus, wie ich ihn überkommen, und zu
Euch führt mich derselbe nicht."

Die arme Hanne hat die Augen voller Thränen;
sie tritt zu ihrer Nebenbuhlerin heran und hebt den

Blick zu ihr auf, wie Hülfe suchend.

Doch sie, die Glückliche, kennt kein Mitleid.
„Warum sollt' denn ich es nicht sein dürfen, die

der Franz zur Frau will?" frägt sie spöttisch;
„Deine elenden paar Fältchen haben es ihm eben,
wie es scheint, nicht angethan."

Hanne steht vernichtet, sie weiß nichts mehr zu
sagen. Freilich, sie vermag sich nicht reicher zu macheu,
als sie ist;^ sie vermag nicht aufzukommen gegen
diese Louise mit ihrem Geldsack. Sie beißt ihre
Zähne aufeinander und mit hastiger Bewegung trocknet

sie ihre Thränen, dann nimmt sie ihren Korb

zur Hand, um zu gehen. Stolz und aufrecht schreitet
sie die Gasse hinunter bis zum Marktplatz. Niemand
soll ihr's ansehen, daß sie heute um ihr Lebensglück

betrogen worden ist, keiner von all' den

Burschen, die vorhin an ihr vorbeigezogen, und am
allerwenigsten der Franz, der Verräther.

Die Luffah.
Seit einiger Zeit kommt ein Stoff unter dem

Namen Luffah zu verschiedenen Zwecken im Handel
vor. Diese Luffah ist eine Pflanze, die den Botanikern
unter dem Namen llâ ü^ptmoa bekannt, und welche
in Aegypten, Arabien, Japan, Indien, Australien und
Südamerika einheimisch ist. Ihre Blüthen gleichen
denjenigen der Melonen und Kürbisse, und ihre Früchte
sehen wie Gurken ans.

Die Luffah ist ein Schlinggewächs, sie rankt sich

mit ihren langen, starken Stengeln an den in ihrer
Nähe wachsenden Pflanzen empor. Ihre Früchte
enthalten, dem Fleische und den Samen anliegend, ein

netzartiges Gewebe, das sich aus dichteren oder
dünneren Gefäßbündeln zusammensetzt und zurückbleibt,
auch wenn das Fruchtfleisch geschwunden ist.

In getrocknetem Zustande sind diese Gefäßbündel
gelblich weiß, biegsam und fest und dienen zu Luffah-
sohlen, zu Badehandschuhen n. s. w. Die Aegypter
und Araber kennen diese Eigenschaft der Luffah seit
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unbenltidjen Zeiten unb between fie beStjalb junt
Wafcften itnb Stbreiben ber $aut. ©a fie bie geudjtig-
!cit ftarf einfaugt, ïanti matt fie als einen pflanzlichen

betrauten. (©er eigentliche ©cftmarnm gehört
in3 £hiewei$-) ©ie ift-bei Weitem bauerftafter itnb
übt burch ihre fRan^eit eine beffere Wirlung auf bie

|>aut aus, als ber weidje Schwamm, barunt ift fte

audi auf bem ©oilettentifche bon Werth. * ^
Suffahfoftlen finb befonberS bei ©cftweiftfüften 51t

empfehlen.
©S ift noch nicht lange her, baß man biefem s4$ro=

bnlt feine Slufmerïfamfeit gefchenft hut, wahrfthetnlta)
mirb bie Suffal) mit ber ßeit noch Zu berfdjtebenen

anberett Steden benupt werben.

WixtUt für ©lummfrmn&r.

©ie ©rfahruttg lehrt, baft für baS ©ebenen ber

«Pflanzen bie 2lnwenbung mannen WafferS üon groftem

Zartheit ift. ©ieS läftt fidh leicht erllären. ft'älte im
Boben beeinträchtigt bie Zhfttigfeit ber Wurzeln unb

ift infolge beffett auch ber meiteren ©ntwidelung ber

übrigen Scheite ber pflanze hinberlidj. ©eut entgegen
erregt Wärme bie Wunelthätigleit im Boben Wieber
unb beförbert in gleichem Sftafte bie ©ntwidelung
ber Bmeige, Blätter, Blühen ttttb grüßte.

©ieljt bie ©rbe im Blumentopf fd)Warz aus unb
oerbreitet fie einen ntoberigeit ©eruch, mährenb bie

s^3flan§e zu Wellen anfängt, bautt arbeite man mit
einem fpi^en ©öljdhen beit Boben loS, fo lange er
nod) feuch* ift bamit frifche Suft zu bett Wurzeln
bringen unb bie übermäftige geudjtigfeit üerbampfen
fanrt. ©ieS muft jebocft mit Borfidjt gesehen, ba-
mit bie feinen gaferwurzeln nicht befchäbigt Werben.

Jft bie pflanze ziemlich troden gemorben, bann be=

giefte man fie mit Waffer oon 30—36 ©rab Beau-

mur; man mirb fich überzeugen, baft bie Wurzeln
biefe ©emperatur üoßfommen oertragen, mährenb
fchäblidhe Würmer baburd) ertrieben ober getöbtet
merben. Jft bie ©rbe mieber troden gemorben, bann
mirb biefe Bepanblung ein bis zmeunal mieberholt,
uttb bie pflanze mirb balb mieber ein gefunbeS Bus-
feheu befommen. ©aS regelmäftige Begießen mit
marntent Waffer erfept bis zu einem gemiffett ©rabe
bie ntangelnbe Bobenmärnte unb beförbert baS Wad)S-
tpum ber pflanze ungemein; ein anberer Bortljeit
ift attc6), baft man fie baburd) frühzeitig zum Blühen
bringt.

©aS Begießen mit marntent Staffer fantt auch
fortgefept merben, menu bie pflanzen im grül)jahr
ins freie Sanb fommett. 5luch für Obftbänme hut
niait es Oortheilhaft gefunben, bie itntgebenbe ©rbe
mit marmem Staffer zu begießen; fiirfcpen,
Weintrauben, Pflaumen merben bann oiel früher reif.

Jnfolge (Einführung ber gleifdjlottferbe it als
BerpflegungSmittel beim fchmeizerifcften Militär beginnt
btefer Brtifel allgemein gröftere Slufmerlfamleit für fiep
tn vlnfprud) &u nehmen unb bereits hut baS inlänbifche
gabrtfat bem eingeführten auSlänbifchett beu Bang
abgelaufen. @0 ift nun neb ft ber ftonfecüenfabril in Bor-
fcfjach eine folcpe in Bern in'S Seben getreten. (Es ift an*
Zunehmen, baft bnrch bie oermehrte gabrifation auf biefem
©ebiete auch mieber eine Anzahl Oon arbeitfuchenben unb
arbeitsluftigen granenhänben geeignete unb foljnenbe Ber-
menbuttg finben merben.

** *
Beim ©cpmeizerifchen (Eoiffeur- nnb Chirurgen*

Berbanb merben au^ bie Wittmen oon 93erufSgenoffen
als SKitglieber aufgenommen. 2)er herein unterhält eine
©terbefaffe für bie 58erbanbSmitglieber unb beren grauen.

c*gn ïra^felmalb trat biefeS grühiahr ein 9Jtäb*
gen auS ber ©djule, bas bei entfprechenber ©röfte ein
Sdrpergetmdit üon 70 Silo aufweist.

* *
3n ©laruS mirb unter ber funbtaen Seituna beS

bemährten WanberlehrerS $err Söächtolb oon Ülnbelfinaen
ein oon beiben ©ef(hte4tern befugter ©emüfebau-ÄnrS
abgehalten. $n biefen foßte fich ein entfarechenber Äo(hfurS
anfchliegen, mo über bie befte 93ehanblung unb Subereitung
ber ©emüfe mit Belehrungen über ihren Sftährmerth unb
(Einfluft auf bie BerbauungSthätigleit ^raftifd^er Unter*
rieht ertheilt mürbe. ©S gibt eben noch eine Spenge üon
grauen, bie ber Zubereitung ber ©emüfe gar feine 2luf*
merffamfeit fchenfen, in ber Meinung, eS laffe fich *>och
mchts ©utes baraus herftetlen, ober meil fie in bem
Borurthcil aufgemachfen finb, ein feines ©emüfe oaffè
nur auf bte $afel beS ßieidhen. ©icher ift, baft mit zmeef*
met^tg unb gut geföntem ©emüfe im bürgerlichen $uuS-

halt nicht nur eine grofte Ausgabe für gteifch erfpart
merben fann, fonbern eS fann baburet) baS förderliche
BJohlbefinben gehoben, manche ÄranfheitSanlage befeitigt
unb ber angenehme Safelgeituft auch unter ben einfachfte.it
Berhältniffen bebeutenb gefteigert merben.

*
siuch in SltalanS mürbe ein ©emitfebaufurS

eröffnet, an melchem etmä 30 fßerfoiten beibérlei ©e*
fchledhtS theilnehmen merbett. Berfchiebene Sßribate haben
ihre fchönen ©arten als BerfuchSfelb zur Verfügung ge-
Pent.

* *
Saut ©efejjeSentmurf betreffenb (Errichtung ber Uni*

üerfi'tät itt ßaufanne foß bas Snftitut audh ©amen
Zum orbentlichen Befuge aßer Sehrfächer zulaffen.

5lit ber Uniücrfität in Bafel mürbe bie erfte ©tuben*
tin, eine ©ame oon Bafel, immatrifutirt.
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©S ift burchauS nicht gleichgültig, ob bie grünen
©emüfe zuerft in ©alzmaffer abgelocht merben, ober
ob baS ©alz erft beim gertigfodjeit beigegeben mirb. Un*
gefafzeneS Waffer entzieht ben ©etnitien bie anflöSlichen,
foftbaren ©nbftanzen, fo baft eS burdj folcfteS Berfahren
faft mertftloS mirb. 9îachherigeS ©alzen fann alfo ben
gemachten gehler nicht mieber gut machen.

*
4c ^

©inen üorzüglichen SUt a i t r a it f bietet folgenbeS 9îe*
Zept: ©ine ©anb Ooß eben aufgeblühter Walbmeifter,
8—10 ©tengel meifte ©aubiteffel, 10 ^erzchen oon ber
Walberbbeere, 10 Blättchen ©djafgarbe, 10 .^erzchen üon
bem ©rün ber milbeit ,£>agebuttenrofe, beftgleichen üon
fchmarzen Johannisbeeren, unb ber ©aft unb bie ©chale
üon ztuei bünn abgefchälten Orangen merben in eine
©errine gethan, einige glafchen SOtofel- ober 9îheinmein
barüber gegoffen, zugebedt unb mehrere ©tunben z^hen
gelaffen. ©urchgefeiht, mirb er nach Belieben mit Zuder
ücrfiiftt unb in glafchen gefüßt. Biele lieben eS, anftatt
ber obigen Kräuter nur Walbmeifter unb Orangen zu
nehmen.

^* *
Seergemorbene ©tanben, barin ©auerfraut, cinge*

machte Boljnen ic. geftanben unb bie oft einen häßlichen
©eruch art fid) tragen, läftt man erft an ber Suft üößig
auStrodnen, filßt fie nadjher mit Waffer, in melchem
ßftebf ober feleie aufgerührt mürbe. ©ieS läftt man fteften,
bis eS gäftrt, bürg melchen $rozeft bie «§olzgefäfte üößig
rein merben unb jeben übten ©entd) üerlieren.

*
•fc *

©S fommt fehr oft bor, baft im grühiahr fid) in
ben fteßern auf bem Boben unb an ben Wänbert ein
grüner ©cbimmel bilbet, ber ben ßfaurn mit bumpfem
©eruefte erfüllt unb unter beffen ©inmirfung ©peifen unb
©etränfe rafd) oerberben. ©in einfaches SOiittel zur Be*
feitigurtg biefeS fchlimmen ZuftanbeS ift folgenbeS: Jn
einem tiefen ©efäft bon ©teingnt übergießt man einige
fßfunb $od)falz mit ebenfobiel fonzentrirter ©d)tüefelfäure,
rtachbem borfter genfter unb ©Ijüren gut zugemadjt, bie
©punbe an ben gäffern gut zugefdhfagen unb aße metaße*
nen ©egenftänbe entfernt mürben, üftad) bem Uebergieften
muft man fid) ntöglichft rafch entfernen, um bie entstehen*
ben ©ärnpfe nicht einzuathmen. Sîach Berfauf üptt zmei
©tunben öffnet mau genfter unb ©hüren, unb menn baS
©aS aus bem ®eßer entwichen ift, feftrt man bon ben
Wänben unb Böben ben ©Rimmel ab. Wo SWilch unb
anbere ©peifen im ®eßer aufbemahrt merben, muft bie
Iransfrau ein befonbcrS machfameS 3luge auf bie ©djimmet*
bilbung halten.

** *
3nfcften#lage. ©o angenehm im TOgcmeinen bie

©ommermärme empfuubeu mirb, fo unangenehm macht
fie fid) nach einer Dichtung hiu geitenb unb bereitet ber
reinlichen unb forgfameit $auSfrau manchen Berbruft unb
manche Arbeit, benn fie brütet auch bie ungezählten
©chaaren jener fleinen Unholbe aus, üon beren üftupen
uttb Ztued im |>auShalte ber fftatur fich "od) 9îientanb
überzeugt hat: jene Jnfclten, melche. fpezieß zum ©chaben
unb zur Blage ber fßtenfehen erfdhaffen zu fein fdjeinen.
©lüdlicher Weife lehrt uttS bie ©rfaljrung ebenfo mie bie
Wiffenfchaft, mie mir uns biefer s$lagegeifter ermehren
lönnen. 9Äit einigen erprobten ßftethoben ber Jnfelten*
üertilgung bie freunblid)en Seferinnen ber „grauen*
Zeitung" belannt zu machen, ift bie Slbficht biefer Zeilen.

Bor aßen ©ingen ift eS baS |>eer ber Kotten, gegen
melcheS nicht früh Ö^nug in'S gelb gezogen merben fantt.
©aS abfolut ©icherfte ift immer, merthüoße $etze unb
•Winterfleiber, fobalb man fie nicht mehr braucht, in luft*
bicht fchlieftenbe Bledjfäften zu üerpaden. Wber nicht
Jebertnann ift in ber Sage, fi^ folche anfehaffen zu fönnen.
Jn biefem gaße nehme man fefte |wfzfiften unb fdjid)te
bte ©egenftänbe, melche aber üorher gut zu reinigen unb
tüchtig mit echtem perfifchem ober balmatinifchetrt Jnfeften-
pulüer einzuftrenen finb, feft aufeinanber. ©en Berfchluft
unb jebe guge üerflebe man forgfam mit ftarfem B^ier.
©o bleiben bie Giften unberührt bis zum âerbfte, mo
Pich baS Bulüer leidht bnrd) ©chütteln unb Älopfen ent*
ernen läßt. Ziued biefeS BerfahrenS ift ber: feinem Jn*
eft ©elegenheit zu geben, in bie Woße feine ©ier ab*
epen zu fönnen. Um allen ©üentualitäten zu begegnen,

bient baS beigefügte Jnfeftenpulüer.

©och nigt aße Kleiber laffen fich einpaden, manche
müffen für bie fühlen ©ommertage im ©chranfe bleiben ;

um biefe zu fd^ii^en, menbet man gemöhntid) ftarfe ©e*
rüche an : ftampher/ fßaphtalin, ^atfchouli ic. ©in ziems
lieh fichereS SKittel ift ©abafrauch, mie bie ©àrberobe
mancher einfam haufenber Junggefeßen bemeist, bie ©anf
ihrer Seibenfehaft für'S Bauchen ihre ÄteibungSftüde bor*
trefflich fonferüiren, obgleich fie fich fonft herzlich menig
um bergleichen Slngelegenheiten zu fümmern pflegen, ©in
©tüd ächteS Juchtenleber, in ben Äleiberfchranf gelegt,
ift ebenfaßS üon üorzüglidjer Wirfnttg.

©in |>auptaugenmerf mährenb beS ©ommerS hat bie
£auSfraü auf Bolfteemöbel unb Satrapen zu richten,
unb baS umfornepr, je meniger fie im ©ebrauefte finb.
9US B^üferüatiO-ßfeittel bereite matt fich folgettbe ©inftur :

ein ©heil äd)teS Jnfeftenpufüer, zwei ©heile Waffer nnb
zmei ©heile Weingeift merben in einer feftüerjd)loffenen
glafche gut burdjfchüttelt, acht ©age an ber ©otttte ftehen
gelaffen, alsbann mit $infel auf bie Bolftergurte gc*
ftrichett. Bod) beffer ift eS, bie ©inftur zu filtriren unb
fie mittelft ZerftäubenS unmittelbar unter ben Ueberzug
in baS güßungSmateriat zu bringen. — Beim Umarbeiten
refp. Bufüolftern ber SBöbel ift ©elegenheit, fich auf
einfache Weife für immer bor äßottenfdjaben ju fichent burch
folgenbeS Berfahren : bie Bofthaare merben mit lochen*
bem Waffer überbrüht, bem man etmaS ©oba zufept, unb
grünblich gemafepett. Wenn fie boßlommen getrodnet finb,
legt man fie itt ein Bab, baS man üon 100 gr. fßiirin*
fäure auf 12 Siter Waffer herfteßt; barin bleiben fie
einige ©tunben liegen, ©ann läftt man fie abtropfen
unb trodnen. Bie werben SBotten ober anbere Jnfeften
in folche SBöbel ober SBatrapett lommen; für SBenfchen

ift baS SBittel unfd)äblich; eS ift mahrfcheinlich burch
feine intenfibe Bitterfeit mirljant.

Bei zunehmenber Wärme zeigen fich auch jette näd)t-
lichen fpiagegeifter, bie ber ©epredett aßer reinlichen
Btenfdjen finb unb ber forgfamen §auSfrau fchon manche
bittere ©tunbe bereitet haben. Obgleich hier Beinlid)feit
nod) mehr mie anberSmo atn fpiape ift, bleibt fie boch
mitunter ohnmächtig unb es muß zu ftärfem Bütteln
gegriffen merben : bie Bettfteßen nehme matt attSeinanber
unb fefteure bie gugen mit Fodjenber ©eifenfieberlauge
ans unb beftreiche fie nach bem ©rodnen mit ©erpentinöl.
SBit ben SBatrapen herfahre man mie oben angegeben.
|>at baS Zimmer ©apeten, fo laffe man biefelben entfernen;
fie bilbett ben bequemften ©djlupfminfel für bie Blut-
fauger, üon hier aus unternehmen fie ihre Baubzüge, um
mit ©ageSgraucn fich mieber bahinter zu üerbergen. Bach
©ntfernung ber ©apeten tränfe man bie Wänbe mit Iwtz*
effig ober einer 9lblodjung üott Särchenrinbe ober üon
Särdjcnzmeigen. ©ie gugen ber ©ielen finb auSzufpähnett
ober zu üerlitten unb biefe felbft mit Oelfarbe anzuftreidjen.
©ic Wänbe laffe man mit fôallfarbe attftreidhen.

folgt.)

J^ragon.
grage 1353: Wer bon ben bereiten Seferinnen

müßte einer jungen gebilbetett ©oeftter ($farrerStodhter),
welche fich gerne ben ©ommer über über auch für bauernb
irgenbmo nüplidh machen möd)te, einen paffenben Wir-
lungSfreiS? ©enannte ©oepter ift fehr gut bemanbert im
ItauShaltungSmefen.

grage 1354: Jft irgenbmo eine arme SButter, bie
gerne ipr SBäbchen (4—8 Jahre alt) zur Teilung üon
auSgefprodhetter ©crophulofe, dfjronifcher |>autfranlheit ic.
unentgeltlt^itt forgfältige Behanblung unb Pflege
gäbe?

grage 1355: Wie ift baS aufterorbentlidj heftige
©emperament eines zweijährigen, gefunben ftinbeS z»
milbern? Jept ift eS bie ©orge unb ber ©djreden ber
fränflidjen SButter. Um guten Bath banlt herzlichft

eine Serümmerte.
grage 1356: Wie läftt fich auf einfache Slrt bem

5lnfchmeßen uttb Brennen ber güfte abhelfen? Jn ber
warmen Jahreszeit mirb baS Uebef oft unerträglich.

mntttmrteu,
3' te ^

grage 1325 in Br. 11 biefeS Blattes unb bie barauf
folgenbe Antwort — leiber belam idh BeibeS erft üerfpätet
Zu ©efidjt — bemeifen mir, baft ber Boh^abfaß, ben ich
Zum Bbreiben riffiger ®änbe nid^t marm genug empfehlen
fantt, in ber ©chroeiz nicht belannt zu fein fdjeint. Jn
©eutfchlanb ift er überaß fäuflich unb mirb unter bem
Barnen „©d)euermif<h" zum Beinigen beS föüchengeräthes
benüpt. ©iefer Bbfaß entfielt in ©tuplfabrilen ; er ift
baS fein gefpaltene Jnnere beS „©panifdjen BopreS".
Jm ^leinpanbel loften zwei fauftgrofte Baßen 5 Pfennig,
©oßte fich Jemanb weiter bafür intereffiren, bin idj gern
erbötig, an aufgegebene Slbreffe baüon zu fenben.

(Slara 3öHttcr.
Buf grage 1350: ©ie fchlafen roahrfcheinli^ in ge-

fchloffenem Baume unb mit bem Äopfe erhöht, ober ©ie
führen fich 9lbenbS zu Diel ober ungeeignete ©peifen zu.
fßßeS bieS finb üerurfachenbe SBomente üon morgenb*
licpem Unbehagen unb unangenehmer ©timmung. 9llfo:
offenes genfter, flaches Sager unb frühzeitiges,
leichtes Sbenbbrot.

9luf. grage 1352: ©aS ungleicftfeiiige ©iefathmett,
mit bem auf ber üernachläffigten, fd^mathen Bruftfeite
liegenben fßrtn bie |>anb über ben Äopf legen.

Schweizer Frauen-Zeitung ^Blätter fur den häuslichen Kreis 75

undenklichen Zeiten und benutzen sie deshalb zum
Waschen und Abreiben der Haut. Da sie die Feuchtigkeit

stark einsaugt, kann man sie als einen pflanzlichen
Schwamm betrachten. (Der eigentliche Schwamm gehört
ins Thierreich.) Sie ist bei weitem dauerhafter und
übt durch ihre Rauhheit eine bessere Wirkung auf die

Haut aus, als der weiche Schwamm, darum ist sie

auch auf dem Toilettentische von Werth. ^
Luffahsohlen sind besonders bei Schweißfüßen zu

empfehlen.
Es ist noch nicht lange her, daß man diesem Pr^

dukt seine Aufmerksamkeit geschenkt hat, wahrWemuch

wird die Luffah mit der Zeit noch zu verschiedenen

anderen Zwecken benutzt werden.

Winke für Blumenfreunde.

Die Erfahrung lehrt, daß für das Gedeihen der

Pflanzen die Anwendung warmen Wassers von großem

Bortheil ist. Dies läßt sich leicht erklären. Kälte im
Boden beeinträchtigt die Thätigkeit der Wurzeln und
ist infolge dessen auch der weiteren Entwickelung der

übrigen Theile der Pflanze hinderlich. Dem entgegen
erregt Wärme die Wurzelthätigkeit im Boden wieder
und befördert in gleichem Maße die Entwickelung
der Zweige, Blätter, Blüthen und Früchte.

Sieht die Erde im Blumentopf schwarz aus und
verbreitet sie einen moderigen Geruch, während die

Pflanze zu welken anfängt, dann arbeite man mit
einem spitzen Hölzchen den Boden los, so lange er
noch feucht ist, damit frische Luft zu den Wurzeln
dringen und die übermäßige Feuchtigkeit verdampfen
kann. Dies muß jedoch mit Vorsicht geschehen,
damit die feinen Faserwurzeln nicht beschädigt werden.

Ist die Pflanze ziemlich trocken geworden, dann be-

gieße man sie mit Wasser von 30—36 Grad Reaumur;

man wird sich überzeugen, daß die Wurzeln
diese Temperatur vollkommen vertragen, während
schädliche Würmer dadurch ertrieben oder getödtet
werden. Ist die Erde wieder trocken geworden, dann
wird diese Behandlung ein bis zweimal wiederholt,
und die Pflanze wird bald wieder ein gesundes Aussehen

bekommen. Das regelmäßige Begießen mit
warmem Wasser ersetzt bis zu einem gewissen Grade
die mangelnde Bodenwärme und befördert das Wachsthum

der Pflanze ungemein; ein anderer Vortheil
ist auch, daß man sie dadurch frühzeitig zum Blühen
bringt.

Das Begießen mit warmem Wasser kann auch
fortgesetzt werden, wenn die Pflanzen im Frühjahr
ins freie Land kommen. Auch für Obstbäume hat
man es vortheilhaft gefunden, die umgebende Erde
mit warmem Wasser zu begießen; Kirschen,
Weintrauben, Pflaumen werden dann viel früher reif.

Infolge Einführung der Fleischkonserve n als
Verpflegungsmittel beim schweizerischen Militär beginnt
dieser Artikel allgemein größere Aufmerksamkeit für sich
m Anspruch zu nehmen und bereits hat das inländische
Fabrikat dem eingeführten ausländischen den Rang
abgelaufen. So ist nun nebst der Konservenfabrik in Ror-
schach eine solche in Bern in's Leben getreten. Es ist
anzunehmen, daß durch die vermehrte Fabrikation auf diesem
Gebiete auch wieder eine Anzahl von arbeitsuchenden und
arbeitslustigen Frauenhänden geeignete und lohnende
Verwendung finden werden.

-t-

* *
Beim Schweizerischen Coiffeur- und Chirurgen-Verband werden auch die Wittwen von Berufsgenossen

als Mitglieder aufgenommen. Der Berein unterhält eine
Sterbekasse für die Verbandsmitglieder und deren Frauen.

In Tr achselw ald trat dieses Frühjahr ein Mädchen
aus der Schule, das bei entsprechender Größe ein

Körpergewicht von 70 Kilo aufweist.
»

^ H

In Glarus wird unter der kundigen Leitung des
bewährten Wanderlehrers Herr Bächtold von Andelfinaen
ein von beiden Geschlechtern besuchter Gemüsebau-Kurs
abgehalten. An diesen sollte sich ein entsprechender Kochkurs
anschließen, wo über die beste Behandlung und Zubereitung
der Gemüse mit Belehrungen über ihren Nährwerth und
Einfluß auf die Berdauungsthätigkeit praktischer Unterricht

ertheilt würde. Es gibt eben noch eine Menge von
Frauen, die der Zubereitung der Gemüse gar keine
Aufmerksamkeit schenken, in der Meinung, es lasse sich doch
nichts Gutes daraus herstellen, oder weil sie in dem
Vorurthell aufgewachsen sind, ein feines Gemüse passé
nur aus dle Tasel des Reichen. Sicher ist, daß mit
zweckmäßig und gut gekochtem Gemüse im bürgerlichen Haus¬

halt nicht nur eine große Ausgabe für Fleisch erspart
werden kann, sondern es kann dadurch das körperliche
Wohlbefinden gehoben, manche Krankheitsanlage beseitigt
und der angenehme Tafelgenuß auch unter den einfachsten
Verhältnissen bedeutend gesteigert werden.

»
^ " H ^

Auch in Malans wurde ein Gemüsebaukurs
eröffnet, an welchem etwa 30 Personen beiderlei
Geschlechts theilnehmen werden. Verschiedene Private haben
ihre schönen Gärten als Versuchsfeld zur Verfügung ge-
stellt.

» »
Laut Gesetzesentwurf betreffend Errichtung der

Universität in Lausanne soll das Institut auch Damen
zum ordentlichen Besuche aller Lehrfächer zulassen.

An der Universität in Basel wurde die erste Studentin,
eine Dame von Basel, immatrikulirt.

-â-
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Es ist durchaus nicht gleichgültig, ob die grünen

Gemüse zuerst in Salzwasser abgekocht werden, oder
ob das Salz erst beim Fertigkochen beigegeben wird.
Ungesalzenes Wasser entzieht den Gemüsen die auflöslichen,
kostbaren Substanzen, so daß es durch solches Verfahren
fast werthlos wird. Nachheriges Salzen kann also den
gemachten Fehler nicht wieder gut machen.

5
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Einen vorzüglichen M ait r a nk bietet folgendes
Rezept: Eine Hand voll eben aufgeblühter Waldmeister,
8—10 Stengel weiße Taubnessel, 10 Herzchen von der
Walderdbeere, 10 Blättchen Schafgarbe, 10 Herzchen von
dem Grün der wilden Hagebuttenrose, deßgleichen von
schwarzen Johannisbeeren, und der Saft und die Schale
von zwei dünn abgeschälten Orangen werden in eine
Terrine gethan, einige Flaschen Mosel- oder Rheinwein
darüber gegossen, zugedeckt und mehrere Stunden ziehen
gelassen. Durchgeseiht, wird er nach Belieben mit Zucker
versüßt und in Flaschen gefüllt. Viele lieben es, anstatt
der obigen Kräuter nur Waldmeister und Orangen zu
nehmen.

^
4- -t-

Leergewordene Standen, darin Sauerkraut,
eingemachte Bohnen zc. gestanden und die oft einen häßlichen
Geruch an sich tragen, läßt man erst an der Lust völlig
austrocknen, füllt sie nachher mit Wasser, in welchem
Mehl oder Kleie aufgerührt wurde. Dies läßt man stehen,
bis es gährt, durch welchen Prozeß die Holzgefäße völlig
rein werden und jeden üblen Geruch verlieren.

5
zje

Es kommt sehr oft vor, daß im Frühjahr sich in
den Kellern auf dem Boden und an den Wänden ein
grüner Schimmel bildet, der den Raum mit dumpfem
Gerüche erfüllt und unter dessen Einwirkung Speisen und
Getränke rasch verderben. Ein einfaches Mittel zur
Beseitigung dieses schlimmen Zustandes ist folgendes: In
einem tiefen Gefäß von Steingut übergießt man einige
Pfund Kochsalz mit ebensoviel konzentrirter Schwefelsäure,
nachdem vorher Fenster und Thüren gut zugemacht, die
Spunde an den Fässern gut zugeschlagen und alle metallenen

Gegenstände entfernt wurden. Nach dem Uebergießen
muß man sich möglichst rasch entfernen, um die entstehenden

Dämpfe nicht einzuathmen. Nach Verlauf vyn zwei
Stunden öffnet man Fenster und Thüren, und wenn das
Gas aus dem Keller entwichen ist, kehrt man von den
Wänden und Böden den Schimmel ab. Wo Milch und
andere Speisen im Keller ausbewahrt werden, muß die
Hausfrau ein besonders wachsames Auge auf die Schimmelbildung

halten.
4-
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Znsekten-Plage. So angenehm im Allgemeinen die
Sommerwärme empfunden wird, so unangenehm macht
sie sich nach einer Richtung hin geltend und bereitet der
reinlichen und sorgsamen Hausfrau manchen Verdruß und
manche Arbeit, denn sie brütet auch die ungezählten
Schaaren jener kleinen Unholde aus, von deren Nutzen
und Zweck im Haushalte der Natur sich noch Niemand
überzeugthat: jene Insekten, welche.speziell zum Schaden
und zur Plage der Menschen erschaffen zu sein scheinen.
Glücklicher Weise lehrt uns die Erfahrung ebenso wie die
Wissenschaft, wie wir uns dieser Plagegeister erwehren
können. Mit einigen erprobten Methoden der
Insektenvertilgung die freundlichen Leserinnen der „Frauen-
Zeitung" bekannt zu machen, ist die Absicht dieser Zeilen.

Bor allen Dingen ist es das Heer der Motten, gegen
welches nicht früh genug in's Feld gezogen werden kann.
Das absolut Sicherste ist immer, werthvolle Pelze und
Winterkleider, sobald man sie nicht mehr braucht, in
luftdicht schließende Blechkästen zu verpacken. Aber nicht
Jedermann ist in der Lage, sich solche anschaffen zu können.
In diesem Falle nehme man feste Holzkisten und schichte
die Gegenstände, welche aber vorher gut zu reimgen und
tüchtig mit echtem persischem oder dalmatinischem Insektenpulver

einzustreuen sind, fest aufeinander. Den Verschluß
und jede Fuge verklebe man sorgsam mit starkem Papier.
So bleiben die Kisten unberührt bis zum Herbste, wo
Ich das Pulver leicht durch Schütteln und Klopfen ent-
ernen läßt. Zweck dieses Verfahrens ist der: keinem Jn-
ekt Gelegenheit zu geben, in die Wolle seine Eier ab-
etzen zu können. Um allen Eventualitäten zu begegnen,

dient das beigefügte Insektenpulver.

Doch nicht alle Kleider lassen sich einpacken, manche
müssen für die kühlen Sommertage im Schranke bleiben;
um diese zu schützen, wendet man gewöhnlich starke
Gerüche an: Kampher, Naphtalin, Patschouli zc. Ein ziemlich

sicheres Mittel ist Tabakrauch, wie die Garderobe
mancher einsam hausender Junggesellen beweist, die Dank
ihrer Leidenschaft für's Rauchen ihre Kleidungsstücke vor-
trefflich konserviren, obgleich sie sich sonst herzlich wenig
um dergleichen Angelegenheiten zu kümmern Pflegen. Ein
Stück ächtes Juchtenleder, in den Kleiderschrank gelegt,
ist ebenfalls von vorzüglicher Wirkung.

Ein Hauptaugenmerk während des Sommers hat die

Hausfrau auf Polstermöbel und Matratzen zu richten,
und das umsomehr, je weniger sie im Gebrauche sind.
Als Präservativ-Mittel bereite man sich folgende Tinktur:
ein Theil ächtes Insektenpulver, zwei Theile Wasser und
zwei Theile Weingeist werden ^ in einer feftverjchlossenen
Flasche gut durchschüttelt, acht Tage an der Sonne stehen
gelassen, alsdann mit Pinsel auf die Polstergurte
gestrichen. Noch besser ist es, die Tinktur zu filtriren und
sie mittelst Zerstäubens unmittelbar unter den Ueberzug
in das Füllungsmaterial zu bringen. — Beim Umarbeiten
resp. Aufpolstern der Möbel ist Gelegenheit, sich auf
einfache Weise für immer vor Mottenschaden zu sichern durch
folgendes Verfahren: die Roßhaare werden mit kochendem

Wasser überbrüht, dem man etwas Soda zusetzt, und
gründlich gewaschen. Wenn sie vollkommen getrocknet sind,
legt man sie in ein Bad, das man von 100 Zr. Pikrinsäure

auf 12 Liter Wasser herstellt; darin bleiben sie

einige Stunden liegen. Dann läßt man sie abtropfen
und trocknen. Nie werden Motten oder andere Insekten
in solche Möbel oder Matratzen kommen; für Menschen
ist das Mittel unschädlich; es ist wahrscheinlich durch
seine intensive Bitterkeit wirksam.

Bei zunehmender Wärme zeigen sich auch jene nächtlichen

Plagegeister, die der Schrecken aller reinlichen
Menschen sind und der sorgsamen Hausfrau schon manche
bittere Stunde bereitet haben. Obgleich hier Reinlichkeit
noch mehr wie anderswo am Platze ist, bleibt sie doch
mitunter ohnmächtig und es muß zu stärkern Mitteln
gegriffen werden: die Bettstellen nehme man auseinander
und scheure die Fugen mit kochender Seifensiederlauge
aus und bestreiche sie nach dem Trocknen mit Terpentinöl.
Mit den Matratzen verfahre man wie oben angegeben.
Hat das Zimmer Tapeten, so lasse man dieselben entfernen;
sie bilden den bequemsten Schlupfwinkel für die
Blutsauger, von hier aus unternehmen sie ihre Raubzüge, um
mit Tagesgrauen sich wieder dahinter zu verbergen. Nach
Entfernung der Tapeten tränke man die Wände mit Hölzessig

oder einer Abkochung von Lärchenrinde oder von
Lärchenzweigen. Die Fugen der Dielen sind auszuspähnen
oder zu verkitten und diese selbst mit Oelsarbe anzustreichen.
Die Wände lasse man mit Kalksarbe anstreichen.

(Schluß folgt.)

Sxrechsaal
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Fragen.
Frage 1353: Wer von den verehrten Leserinnen

wüßte einer jungen gebildeten Tochter (Pfarrerstochter),
welche sich gerne den Sommer über oder auch für dauernd
irgendwo nützlich machen möchte, einen passenden
Wirkungskreis? Genannte Tochter ist sehr gut bewandert im
Haushaltungswesen.

Frage 1354: Ist irgendwo eine arme Mutter, die
gerne ihr Mädchen (4—8 Jahre alt) zur Heilung von
ausgesprochener Scrophulose, chronischer Hautkrankheit zc.

unentgeltlich in sorgfältige Behandlung und Pflege
gäbe?

Frage 1355: Wie ist das außerordentlich heftige
Temperament eines zweijährigen, gesunden Kindes zu
mildern? Jetzt ist es die Sorge und der Schrecken der
kränklichen Mutter. Um guten Rath dankt herzlichst

Eine Bekümmerte.
Frage 1356: Wie läßt sich auf einfache Art dem

Anschwellen und Brennen der Füße abhelfen? In der
warmen Jahreszeit wird das Uebel oft unerträglich.

Antworten. ^ 3 "l H

Frage 1325 in Nr. 11 dieses Blattes und die darauf
folgende Antwort — leider bekam ich Beides erst verspätet
zu Gesicht — beweisen mir, daß der RohLabfall, den ich
zum Abreiben rissiger Hände nicht warm genug empfehlen
kann, in der Schweiz nicht bekannt zu sein scheint. In
Deutschland ist er überall käuflich und wird unter dem
Namen „Scheuerwisch" zum Reinigen des Kttchengeräthes
benützt. Dieser Abfall entsteht in Stuhlfabriken; er ist
das fein gespaltene Innere des „Spanischen Rohres".
Im Kleinhandel kosten zwei faustgroße Ballen 6 Pfennig.
Sollte sich Jemand weiter dafür interessiren. bin ich gern
erbötig, an aufgegebene Adresse davon zu senden.

Clara Zöllner.
Auf Frage 1350: Sie schlafen wahrscheinlich in

geschlossenem Raume und mit dem Kopfe erhöht, oder Sie
führen sich Abends zu viel oder ungeeignete Speisen zu.
Alles dies sind verursachende Momente von morgendlichem

Unbehagen und unangenehmer Stimmung. Also:
offenes Fenster, flaches Lager und frühzeitiges,
leichtes Abendbrot.

Aus. Frage 1352: Das ungleichseitige Tiefathmen,
mit dem aus der vernachlässigten, schwachen Brustseite
liegenden Arm die Hand über den Kopf legen.



76 Sititoreti** JTrausn-Jtetümg — ©latter für treu fjäualWian (Kreta

Jrt Btnvm itttfc M>£tfcrn.
(Erjäßlung non (Emilie egtmeijer.

föortfefeung.) Sftacfcbrucf »erboten.

;ie miffett boeß, bag Sie eg fittb, bie bttreß biefe
©rlaubniß uttg mtfcßäßbare ©unft ermeifen.
teilte laute fenbet 3ßnett nocßmalg bureß

tnieß bie 58erfid)cruitg, baft fie fid) nientalg auf irgeitb
©tmag fo feßr gefreut ßat, alg auf bag 23ergttügen,
bag eg ißr gemäßren mirb, Sie iu bie ©efettfdjaftg*
treife ber panptftabt eht3ufüßren."

Sie faß ißn noeß immer au ltitb eg mar, alg
feßiittte fie

'
51t feilten 2ßorteit leife, faum benterfbar

ben Stopf, „58efd)ämeit Sie ntid) itid)t 51t feßr,"
itaßnt fie banit bag 2öort. ©r mollte fie unterbrechen,
aber fie erßob mie abmeßreitb bie feine pattb unb
eine eigentpümlicpe kläffe überwog ißre noeß eben in
Weiterer Sebeuglitft gerötßeteit 2Öattgen. „3d) ßabe
mir s7l(Xcg nod) einmal überlegt unb meinen ©nt*
fd)luft gefaßt," fußr fie fort.

„21ß," mad)te perr b. Ißal unb rüdte biircb eine

uitmittfürlicße 23emegitug ber jungen perrin 001t ©ßar*
lottenßöße etmag näßer. „lag freut ntid)." 3tt feinen
2litgeit leueßtete eg auf mie Iriumpß.

pelene fenfte bie irrigen. 3it beut flehten Greife
um fie mttrbe eg auf einmal tobtenftitt. lie Sper*
linge ßafeßten fieb mit fd)rillent 2luffcßrei iu ben

©pßcuraitfeit; ber Ißeefeffel auf bem Xifcße fumntte
fein alteg gemütbticbeg Sieb, unb man ßörte bagfelbe
mäßrenb beg ermartuuggbotten Scßmeigettg ptöpUdb
mit faft beängftigeitber leutlidjfeit.

pugo Sittbenberg fab bor fid) ttieber, unb in ißm
ßerrfdjte eine ©ntpfiitbung, alg folle er fogleicß einen
harten llrtbeilgfpritd; bernebmeit, alg müßten babor
alle an feinem Sebettgmege frifd) unb buftreid) ißre
ftelcße öffneitbeit Blümchen farblog unb bermelft bag
paupt mieber fettfen. laute Rbelettg päitben mar
fogar bag Stricfyeug entglitten, unb ißre geäugftigte
^ßaittafie geigte ißr itt nießt align großer gerne nur
halb gepadte Reifefoffer unb Bahnhöfe mit etttfeß*
liebent Rtenfcßengemüßl, nur paft unb SSermirruug,
2llleg mag ein mtftäter ©eift jemalg erbaeßt but, um
rußeliebeitbe alte lauten §u erfd)reden. perr b. Ibal
mar bod) im Uebrigen eilt fo angenehmer Rtoitit,
maruut er nur bie Karotte hotte, mieber unb mieber

bieg Reifelicb 51t fingen! ©g beburfte mirflidj
aller gittmütbigen Unbefangenheit ber laute, um arglog

31t itberfeßeit, mie lauerttb, itt mie atßemlofer
llngcbulb fieß eben ,bie 58lide beg genannten perrn
an ißrer Richte Rittliß ßefteten.

„3d) muß geftel)eit," feßte pelene ttad) einer feßr
lang fdjeitteitben sßaufe ißre ©rflärung fort, „baß
3ß*e ©tzäßluttgeit, perr Hauptmann, 3br Streben
mirflid) bie Neigung bei mir gemedt hotten, jette
bunte, gläitgenbe 2öe(t, bie mir eigentlich, fcßriftlicße
unb ntünblicßc 23efcßreibungen abgeregnet, gang frentb
ift, aug eigener 2tnfd)auung fenttett §u lernen, ©g
bat ntid) fogar einigen ftantpf gefoftet, mich nießt
^ineiitguftürgeit iu beit botteit Strom beg Sebeitg.
sJtacbbent ich jebod) 2ltteg moßl überbad)t, fagte mir
bie innere Stimme, baß eine grau moßl tßut, an
ber Stelle aug3ußarreu, ait bie ber Söitte ©otteg fie
berufen bot."

Siitbenberg fronte empor, überrafeßt bie fcböite
Spredjeritt an.

„S0^el)r ober mittber," fußr fie fort, „ift bod) audj
bag 2öof)l boit einer ^Citga^l oott Rtenfcßen in meine
paitb gelegt, uttb id) benfe," t)ier ftreifte fie Sinbett*
berg mit einem mannen 23lid, „ein jebeg peirnmefeit
gebeißt ant btfteit unter ben 2litgen beg .öaugl)errtt
ober ber perritt. 3^) höbe baber bef^loffett, in bem

meiitigeit §u bleiben. 3$ Öebe wfy i^od) ^erlitt."
perr \îinbenberg fühlte fid) getroffen, mie nott

einem eleftrifcbeit Strom berührt, patte er fidj mirf^
lieb getänfebt? Seine Söorte, feine eigenen SBorte
menbete fie ait, um ißre SBeigeruttg 31t motibiren,
unb iit meldjent loite!

Seine Sippen blieben ftumrn. s^ur einen $lid,
eilten eiit3igett, gan3 mtmiöfürlicben 23lid marf er ipr
31t, aber eine gitllc fo tiefen, innigen lattfeg offett^
barte fieb in bemfelbeit, baß bie junge grau, big an
bie Stinte errütl)enb, beit ißrigen babor fenfte.

lie laute ftieß einen Seu 3er ber ©rlei^teruug
aug. Slut pori3oitte ißrer ©ebanfen taufte eine

gange Reihenfolge gentütf)lid)er 5Bbißobenbe unb fleiner
angenehmer Slatfdjpartieen mit guten grettnbinnen
aug ber Rad)barfd)aft auf, bereit gortbeftaub if)r

bureb bag eine SBort ißrer Ri^te gefießert erfeßien
— ©ott fei lanf!

1er panptntaitn, afeßgrau bor Merger, maeßtf
bergmeifette 2lnftreitgungen, feine Selbflbeßerrfcßung
3U behaupten. ,,©g ift unmöglich," rief er, „baß Sie
folcßen Raub an ber ©efeßfdjaft begeben merben."

„len Raub ßoffe icß 31t berantmorten," ermiberte
peleite lacßenb.

„3^ luoge gar ttießt, eg meiner lattte mit3U=
tßeilen."

lie 309e ber jungen grau naßmett einen ernftett
2lugbrttd an. ,,©g ift mir ein feßr peittlicßeg ©e-
fitßl," fagte fie, „baß 3ßre grau laute fieß meinet*
megen Unbequemlid)feiten auferlegt ßat. Söitte, perr
paupttnaittt, brüdeit Sie ber laute mein lebßafteg
^ebauent baritber aug. pätteit Sie bod) meine erfte
23itte erfüllt unb ißr bon ber gangen 2lngelegenßeit
Ri^tg mitgetßeilt, big 2llleg entfeßieben mar!"

„D, icß glaube itodj ttießt an biefe ©utfißeibuttg,"
entgegnete perr b. Ißal mit böüig mieber erlangtem
2lplomb. „Sie föttiteu fieß auf bie lauer uitmöglicß
ber großen SBelt, bereu borgügiießfte gierbe Sie eitteg
lageg fein merbeit, eittgießen."

Sie fcßüttelte ben Sopf. „Rlein paug möi^te
ntieß leid)t fernerer entbeßren, alg jene frembe 2®elt,
bie Rid)tg bon mir fennt unb rneiß, bie fieß ebettfo*
menig nad) mir feßnt, alg id) fißließlicß ntid) nad)
ißr."

„Run, mag bag anbetrifft," bemerfte ber paupt*
mann mit boriteßiner Rontßalance, iitbent er jebeg
2Bort beutlicß betonte unb feinen 23lid mie guföllig
über Sittbeitberg'g ©eftalt hingleiten ließ, — „mag
bag anbetrifft, fo gibt eg bod) gtüdlidjer Steife itod)
immer 3ttberläffige lienftboten, benen man paug unb
pof anbertraiten fanit."

grau boit Seefelb fußr 3ttfantnteit, mie bon einer
Schlange geftodjen. ©rrötßenb bor ftoxn, mit blißen*
beit 2lugeit feßaute fie ben ©aft ait. liefer breßte
forgfältig feinen Schnurrbart unb gab ißr mit ber
allerbarntlofefteit ÜRieite fo bollfontmen unbefangen
beit 23lid 3ttrüd, baß fie fiel) bermirrt füßlte. Sollte
er mirtlicß oßne Rbficßt

Sßerftoßlen faß fie 31t pttgo ßinüber. 2Bag jebod)
biefen felbft anbetraf, fo mar er feinen 2lugenblid
3meifelßaft über beg pauphnanitg mirfli^je 2lbficßt,
nur füßlte er gerabe jeßt fieß fo geßobeit int peilen,
baß ber sJßfeil abprallte, oßne tßn 31t bermuttbett.

_
©r beugte fid) nieber, um ben ©arnfnäuel ber

laute, meld)ett biefe bor Scßred patte fatten taffen,
auf3ul)ebeit, unb überreid)te ißn ißr mit einem Straßl
bott greunblid)feit in feinen ntännticßeit 3ttgen, meld)e
biefe ungemein aitsießenb erfcßeineit ließ, feeitigfteitg
erinnerte fieß gratt bott Seefelb nidpt, jemalg einen
äßnlicßen 2lugbrnd darauf benterft 31t ßabett.

„©itäbige grau," rebete er fie eben jeßt an, „ge*
flatten Sie mir, nti^ 311 beurlauben? ©g marten
meiner noeß einige brittgenbe ©efd)äfte."

Sie, bie noeß immer ißre früßere paltung ttießt
mieber gemonttett patte, ttidte ißm nur ©emäßrung,
unb pugo, ttaeßbent er fieß tief unb eßrerbietig gegen
bie latiten ttttb mit feßr fattern ©ruß bor perrtt
b. Ißal berbeugt ßatte, entfernte fieß rafeß. 2llg er
ben pof entlang feßritt, mar ißm 31t SRutße, mie
mentt er iu bie Sonne gefeßaut ßabe. Sein Ritge,
nod) gebleitbet, feßloß fi^ raf^ mieber bor bem einen
©lutßftraßl, ber aug jenem glöit3enben Rleere bon
Sid)t ißn getroffen ßatte, aber bag per3 füßlte fieß
boeß ermärmt babott.

©r aßitte freiließ nießt, baß ein feßarfer raub*
bogelartiger 23lid aug 3toei ßalb berfcpleierten 2lugett
ißm folgte unb fieß itnßeitbroßenb att feilte ©eftalt
ßeftete,

'
big biefe gmifdpett ben Söirtßfcßaftggebäuben

berfd)mttnbett mar.
5.

„©itblid)! ©inett boit ißnt feße icß menig*
fleug fd)on bort ßinter bem Strauß ßerborf^im*
ntern; berfueßen mir alfo meiter unfer peil."

©g mar s$aftor Sommer, ber mit langen Sdjrit*
ten auf bent flehten pügelplateau im Söalbe, grau
b. Seefelb'g Sieblittggplaß, anlangte uttb prüfenben
23lideg umßerf^auettb biefe SBorte fpra^.

©r fteuerte auf eine feitmärtg fteßenbe 33ucße 31t;

bor bereit fcßlanfem Stamme fiep ein bießter pottun*
berbttfd) augbreitete unb ißn faft gan3 berbedte.

pinter bemfelbeit am 93oben eifrig mit bem 3ufam*
mett3imntern eineg fleinen 93önfd)eng befepäftigt, fniete
perr Sittbenberg.

„Run, bag gefteße icß, greuttb pugo," fagte ber
^rebiger, ittbem er neben bem SBufcß ßerbortrat,
„mau muß feltfame SBege manbeltt, um enblicß ein*
mal leiner ßabßaft 3U merben uttb um fid) 31t über*
3eugen, ob lu in SBirflicßfeit noeß unter beit Seben*
ben 3u fiitben bift."

1er 2lngerebete fußr erfeßroden in bie pöße.
,,lu, permann?" rief er unb fprang fdpnett empor,
in ber einen pattb nodp ben eben benußten pammer,
maßrenb er mit ber anberett bag über bie Stirne
ßerabgeglittene paar 3urüdftricß. „3cß ßaße ®tcß
gar nid)t fommen ßören. 2öie itt aller s-föelt ßaft
lu ließ nur ßierßer gefunben?"

„lana^ 3U fragen ßaft lu in 2öaßrßeit Urfa^e,"
ermiberte lacßenb fein greunb. „Unb märe icß nießt
mit einem ©ifer, ben lu ßoffentlicß anerfeunen mirft,
leinen Spuren gefolgt, fo ßätte icß aueß ßeute no^
ttiißtg Don lir erfaßren. Rad)bem idp, bor einigen
Stunben auf ©ßarlottenßöße angefommen, liep ttir*
gettbg fanb, ßabe icß moßl eine Stunbe lang bei ben
lamen bor ber Ißitre gefeffen, immer in ber poff*
nnng, lid) enblicp ßeimfeßren 3U feßen. lann fueßte
icß ließ bergebeng auf bem gelbe bei leinen Seuten
unb mar eben im begriff, unberrießteter Sadje nad)
gelbftebt 3urüd3umattbern, alg gran3 miV nnbertraute,
baß ber perr 3ufpeftor jeßt auA reept oft int SBalbe
bei ber „neuen Einlage" 31t ßttbeit fei. Stuf feine 23e*

feßreibung ßin ßabe icß mid) bettn glüdticß big ßier*
ßer gefiutbett unb freue mid) boppelt barüber, ba icß
nun nebenbei gleicß ßeute eure neue Einlage in 2lugett*
fdpein iteßmen fanit."

ÜRit ungemein peiterer, ein menig irottifeßer RUette
ließ er bei bett leßten 2öorteit feine 23lide über beit
^laß gleiten, ber burd) beit bereitg iit Eingriff ge*
itommeiten 23au ber SRoogßütte bunt unb unorbent*
lid) genug augfaß, obgletd) in biefem 2tngettblid bie
Strbeiter fd)oit geierabenb gentadjt unb ißit berlaffen
ßatten.

pugo Siitbenberg fagte mit einer 23emeguitg ber
Ungebnlb : „lie Seule ßßmaßett bitmmeg B^itg. 23on
einer neuen Anlage ift gar nießt bie Rebe, grau b.
Seefelb läßt ßier einfaeß eine pütte bauen ber fcßönett
2lugfid)t megeit, unb lu mußt 3itgeben, benfe i^,
baß ber $laß fd)ön gemäßlt ift."

„Sidjer," ermiberte ber s$rebiger. „Söte fottte
icß nießt? Stber In, mein 3unge," fein ®lid ridptete
fid) forfeßenb auf pugo'g unterbrochene Strbeit, „mag
baueft bentt lu ßier mit eigenen ßoßett pänben 3U*
re^t? lag fommt mir gerabe bor, mie ber Siß
für irgettb eilten getreuen Ritter loggenburg, ber
aug befd)eibetter gerne bte bort im SRoogpalafte
tßronenbe Sd)öne beoba^ten mitt."

„Unftnn!" fagte pugo. „^ornrn lieber mitunter
ben großen ^öaum, bamit lu bon bort bie 2(ugfid)t
genießen faitnft."

©r ßatte feinen pammer in bag ©rag gemorfeit
uttb mottle fiel) an ben genannten Ort begeben, aber
permann ßiett ißn 3urüd.

„Ridßt nötßig, mein Sieber. 3^) borßin bei
meiner Rnfunft 2ltteg itberfeßen, aueß ift ber 581id
bon ßier aug bottfommeu eben fo fdjön. ©rftäre mir
immerßin, megßalb In biept bor Sonnenuntergang
tief einfarn im SBalbe bag eßrfame Btmnterßaitbmerf
augübft."

1er alfo ©efragte mar bitnfelrotß gemorbett unb
fueßte mit einiger SSerlegenßcit ben ttettgierig fragen*
ben 23lid btë ©eiftlicßen 31t bermeiben.

„lie Sacße ift fo einfaeß," antmortete er, „baß
fie ließ faum iittereffireit faitit. grau bon Seefelb
ift einige ÜRale gefommen, um fieß bon ben gort*
fcßritteit beg flehten 23atteg burd) ben Rugeitßßeht 3U
überzeugen, unb ba fanb eg fiep benn, baß nirgenbg
ßier eine Stelle mar, mo fie fieß ein menig augrußen
fonitte. Sie feßte fieß fogar einmal auf ben unbe*
ßauenen 23aumftamm bort unb begßalb —"

3n permanng blauen 2lugen blißte eg fcpalfßaft
auf.

„3d) berfteße," unterbraeß er ben greunb. „Um
bem Uebel ab3itßelfett, arrangirft lu biefen fleinen
Rüßeplaß für fie. pier — „unter bent pottunber,
mo ber 3djt9 fein Reft, baut." lie 3^e gefällt
mir. Sie ift poetifdp, unb," fügte er, plößließ in
einen gan3 ernften Ion übergeßenb, ßitt3it, „eg freut
mieß befottberg, bei lir bieg ehtgeßenbe 23erftänbniß
für fleine meiblidße Reiguttgen unb Siebßabereien 3U
eittbeden, ba lu ließ eßemalg boeß beinaße bamit
rüßmteft, gar nießt 3um Umgange mit lamen ge*
fdjidt 3U fein. 3^) ü)itt lidß baßer au^ feinen 2lugen*
büd meßr itt leiner 23efd)äftigung ftören. gaßre
fogleicß bamit fort, mettn lu ntidß nid)t eruftlicß böfe
maeßen mittft." ^ _Sinbenberg faß bermirrt ben 5ßaftor Sommer an,
ungemiß, ob er fein SBort für 3^onie ober SBaßr*
ßeit neßmen fottte. liefer jeboeß ftredte fieß mit 33e*

ßagen in bag meieße SRoog neben ber faft bottenbeten
fleinen 23anf. (gortfeßung folgt.)

gctlttgc: Ifmtge pdt Jlr. 5.

Drucf unb Uerfag ber ÎTT. JC ä I i n * fepert Budjbruderet in 5t. (Satten.

76 Schweizer Rrauen-Zettung — Blätter für den häuslichen kreis

In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Tegkmeyer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

sie Wissen doch, daß Sie es sind, die durch diese

Erlaubniß uns unschätzbare Gunst erweisen.
Meine Tante sendet Ihnen nochmals durch

mich die Versicherung, daß sie sich niemals auf irgend
Etwas so sehr gefreut hat, als auf das Vergnügen,
das es ihr gewähren wird, Sie in die Gesellschaftskreise

der Hauptstadt einzuführen."
Sie sah ihn noch immer an und es war, als

schüttle sie
'

zu seinen Worten leise, kaum bemerkbar
den Kopf. „Beschämen Sie mich nicht zu sehr,"
nahm sie dann das Wort. Er wollte sie unterbrechen,
aber sie erhob wie abwehrend die feine Hand und
eine eigenthümliche Blässe überzog ihre noch eben in
heiterer Lebenslust gerötheten Wangen. „Ich habe
mir Alles noch einmal überlegt und meinen
Entschluß gefaßt," fuhr sie fort.

„Ah," machte Herr v. Thal und rückte durch eine

unwillkürliche Bewegung der jungen Herrin von
Charlottenhöhe etwas näher. „Das freut mich." In seinen
Augen leuchtete es auf wie Triumph.

Helene senkte die ihrigen. In dem kleinen Kreise
um sie wurde es auf einmal todtenstill. Die Sperlinge

haschten sich mit schrillem Aufschrei ill den
Epheuranken; der Theekessel auf dem Tische summte
sein altes gemüthliches Lied, und man hörte dasselbe
während des erwartungsvollen Schweigens Plötzlich
mit fast beängstigender Deutlichkeit.

Hugo Lindenberg sah vor sich nieder, und in ihm
herrschte eine Empfindung, als solle er sogleich einen
harten Urtheilsspruch vernehmen, als müßten davor
alle an seinem Lebenswege frisch und duftreich ihre
Kelche öffnenden Blümchen farblos und verwelkt das
Haupt wieder senken. Tante Adelens Händen war
sogar das Strickzeug entglitten, und ihre geängstigte
Phantasie zeigte ihr in nicht allzu großer Ferne nur
halb gepackte Reisekoffer und Bahnhöfe mit entsetzlichem

Menschengewühl, nur Hast und Verwirrung,
Alles was ein nnstäter Geist jemals erdacht hat, um
ruheliebende alte Damen zu erschrecken. Herr v. Thal
war doch im Uebrigen ein so angenehmer Mann,
warum er nur die Marotte hatte, wieder und wieder

dies Neiselied zu singen! Es bedürfte wirklich
aller gutmüthigen Unbefangenheit der Tante, um arglos

zu übersehen, wie lauernd, in wie athemloser
Ungeduld sich eben ,die Blicke des genannten Herrn
an ihrer Nichte Antlitz hefteten.

„Ich muß gestehen," setzte Helene nach einer sehr
lang scheinenden Pause ihre Erklärung fort, „daß
Ihre Erzählungen, Herr Hauptmann, Ihr Zureden
wirklich die Neigung bei mir geweckt hatten, jene
bunte, glänzende Welt, die mir eigentlich, schriftliche
und mündliche Beschreibungen abgerechnet, ganz fremd
ist, aus eigener Anschauung kennen zu lernen. Es
hat mich sogar einigen Kampf gekostet, mich nicht
hineinzustürzen in den vollen Strom des Lebens.
Nachdem ich jedoch Alles wohl überdacht, sagte mir
die innere Stimme, daß eine Frau wohl thut, an
der Stelle auszuharren, an die der Wille Gottes sie

berufen hat."
Lindenberg schaute empor, überrascht die schöne

Sprecherin an.
„Mehr oder minder," fuhr sie fort, „ist doch auch

das Wohl voll einer Anzahl von Menschen in meine
Hand gelegt, und ich denke," hier streifte sie Lindenberg

mit einem warmen Blick, „ein jedes Heimwesen
gedeiht am besten unter den Augen des Hausherrn
oder der Herrin. Ich habe daher beschlössest, in dem

meinigen zu bleiben. Ich gehe nicht nach Berlin."
Herr Lindenberg fühlte sich getroffen, wie von

einem elektrischen Strom berührt. Hatte er sich wirklich

nicht getäuscht? Seine Worte, seine eigenen Worte
wendete sie an, um ihre Weigerung zu motiviren,
nnd in welchem Tone!

Seine Lippen blieben stumm. Nur einen Blick,
einen einzigen, ganz unwillkürlichen Blick warf er ihr
zu, aber eine Fülle so tiefen, innigen Dankes offenbarte

sich in demselben, daß die junge Frau, bis an
die Stirne erröthend, den ihrigen davor senkte.

Die Tante stieß einen Sen zer der Erleichterung
aus. Am Horizonte ihrer Gedanken tauchte eine

ganze Reihenfolge gemüthlicher Whistabende und kleiner
angenehmer Klatschpartieen mit guten Freundinnen
aus der Nachbarschaft auf, deren Fortbestand ihr

durch das eine Wort ihrer Nichte gesichert erschien
— Gott sei Dank!

Der Hauptmann, aschgrau vor Aerger, machtx
verzweifelte Anstrengungen, seine Selbstbeherrschung
zu behaupten. „Es ist unmöglich," rief er, „daß Sie
solchen Raub an der Gesellschaft begehen werden."

„Den Raub hoffe ich zu verantworten," erwiderte
Helene lachend.

„Ich wage gar nicht, es meiner Tante
mitzutheilen."

Die Züge der jungen Frau nahmen einen ernsten
Ausdruck an. „Es ist mir ein sehr peinliches
Gefühl," sagte sie, „daß Ihre Frau Tante sich meinetwegen

Unbequemlichkeiten auferlegt hat. Bitte, Herr
Hauptmann, drücken Sie der Dame mein lebhaftes
Bedauern darüber aus. Hätten Sie doch meine erste
Bitte erfüllt und ihr von der ganzen Angelegenheit
Nichts mitgetheilt, bis Alles entschieden war!"

„O, ich glaube noch nicht an diese Entscheidung,"
entgegnete Herr v. Thal mit völlig wieder erlangtem
Aplomb. „Sie können sich auf die Dauer unmöglich
der großen Welt, deren vorzüglichste Zierde Sie eines
Tages sein werden, entziehen."

Sie schüttelte den Kopf. „Mein Haus möchte
mich leicht schwerer entbehren, als jene fremde Welt,
die Nichts von mir kennt und weiß, die sich ebensowenig

nach mir sehnt, als ich schließlich mich nach
ihr."

„Nun, was das anbetrifft," bemerkte der Hauptmann

mit vornehmer Nonchalance, indem er jedes
Wort deutlich betonte und seinen Blick wie zufällig
über Lindenberg's Gestalt hingleiten ließ, — „was
das anbetrifft, so gibt es doch glücklicher Weise noch
immer zuverlässige Dienstboten, denen man Haus und
Hof anvertrauen kann."

Frau von Seefeld fuhr zusammen, wie von einer
Schlange gestochen. Erröthend vor Zorn, mit blitzenden

Augen schaute sie den Gast an. Dieser drehte
sorgfältig seinen Schnurrbart und gab ihr mit der
allerharmlosesten Miene so vollkommen unbefangen
den Blick zurück, daß sie sich verwirrt fühlte. Sollte
er wirklich ohne Absicht

Verstohlen sah sie zu Hugo hinüber. Was jedoch
diesen selbst anbetraf, so war er keinen Augenblick
zweifelhaft über des Hauptmanns wirkliche Absicht,
nur fühlte er gerade jetzt sich so gehoben im Herzen,
daß der Pfeil abprallte, ohne ihn zu verwunden.

Er beugte sich nieder, um den Garnknäuel der
Tante, welchen diese vor Schreck hatte fallen lassen,
aufzuheben, und überreichte ihn ihr mit einem Strahl
von Freundlichkeit in seinen männlichen Zügen, welche
diese ungemein anziehend erscheinen ließ. Wenigstens
erinnerte sich Frau von Seefeld nicht, jemals einen
ähnlichen Ausdruck darauf bemerkt zu haben.

„Gnädige Frau," redete er sie eben jetzt an,
„gestatten Sie mir, mich zu beurlauben? Es warten
meiner noch einige dringende Geschäfte."

Sie, die noch immer ihre frühere Haltung nicht
wieder gewonnen hatte, nickte ihm nur Gewährung,
und Hugo, nachdem er sich tief und ehrerbietig gegen
die Damen und mit sehr kaltem Gruß vor Herrn
v. Thal verbeugt hatte, entfernte sich rasch. Als er
den Hof entlang schritt, war ihm zu Muthe, wie
wenn er in die Sonne geschaut habe. Sein Auge,
noch geblendet, schloß sich rasch wieder vor dem einen
Gluthstrahl, der aus jenem glänzenden Meere von
Licht ihn getroffen hatte, aber das Herz fühlte sich

doch erwärmt davon.
Er ahnte freilich nicht, daß ein scharfer

raubvogelartiger Blick aus zwei halb verschleierten Augen
ihm folgte und sich unheildrohend an seine Gestalt
heftete, bis diese zwischen den Wirthschaftsgebäuden
verschwunden war.

5.
„Endlich! Einen Zipfel von ihm sehe ich wenigstens

schon dort hinter dem Strauch hervorschimmern;

versuchen wir also weiter unser Heil."
Es war Pastor Sommer, der mit langen Schritten

auf dem kleinen Hügelplateau im Walde, Frau
v. Seefeld's Lieblingsplatz, anlangte und prüfenden
Blickes umherschauend diese Worte sprach.

Er steuerte auf eine seitwärts stehende Buche zu,
vor deren schlankem Stamme sich ein dichter Hollun-
derbusch ausbreitete und ihn fast ganz verdeckte.

Hinter demselben am Boden eifrig mit dem
Zusammenzimmern eines kleinen Bänkchens beschäftigt, kniete

Herr Lindenberg.
„Nun, das gestehe ich, Freund Hugo," sagte der

Prediger, indem er neben dem Busch hervortrat,
„man muß seltsame Wege wandeln, um endlich
einmal Deiner habhaft zu werden und um sich zu
überzeugen, ob Du in Wirklichkeit noch unter den Lebenden

zu finden bist."

Der Angeredete fuhr erschrocken in die Höhe.
„Du, Hermann?" rief er und sprang schnell empor,
in der einen Hand noch den eben benutzten Hammer,
während er mit der anderen das über die Stirne
herabgeglittene Haar zurückstrich. „Ich habe Dich
gar nicht kommen hören. Wie in aller Welt hast
Du Dich nur hierher gefunden?"

„Danach zu fragen hast Du in Wahrheit Ursache,"
erwiderte lachend sein Freund. „Und wäre ich nicht
mit einem Eifer, den Du hoffentlich anerkennen wirst,
Deinen Spuren gefolgt, so hätte ich auch heute noch
nichts von Dir erfahren. Nachdem ich, vor einigen
Stunden auf Charlottenhöhe angekommen, Dich
nirgends fand, habe ich wohl eine Stunde lang bei den
Damen vor der Thüre gesessen, immer in der
Hoffnung, Dich endlich heimkehren zu sehen. Dann suchte
ich Dich vergebens auf dem Felde bei Deinen Leuten
und war eben im Begriff, unverrichteter Sache nach
Feldstedt zurückzuwandern, als Franz mir anvertraute,
daß der Herr Inspektor jetzt auch recht oft im Walde
bei der „neuen Anlage" zu finden sei. Auf seine
Beschreibung hin habe ich mich denn glücklich bis hierher

gefunden und freue mich doppelt darüber, da ich
nun nebenbei gleich heute eure neue Anlage in Augenschein

nehmen kann."
Mit ungemein heiterer, ein wenig ironischer Miene

ließ er bei den letzten Worten seine Blicke über den
Platz gleiten, der durch den bereits in Angriff
genommenen Bau der Mooshütte bunt und unordentlich

genug aussah, obgleich in diesem Augenblick die
Arbeiter schon Feierabend gemacht und ihn verlassen
hatten.

Hugo Lindenberg sagte mit einer Bewegung der
Ungeduld: „Die Leute schwatzen dummes Zestg. Von
einer neuen Anlage ist gar nicht die Rede. Frau v.
Seefeld läßt hier einfach eine Hütte bauen der schönen
Aussicht wegen, und Du mußt zugeben, denke ich,
daß der Platz schön gewählt ist."

„Sicher," erwiderte der Prediger. „Wie sollte
ich nicht? Aber Du, mein Junge," sein Blick richtete
sich forschend auf Hugo's unterbrochene Arbeit, „was
bauest denn Du hier mit eigenen hohen Händen
zurecht? Das kommt mir gerade vor, wie der Sitz
für irgend einen getreuen Ritter Toggenburg, der
aus bescheidener Ferne die dort im Moospalaste
thronende Schöne beobachten will."

„Unsinn!" sagte Hugo. „Komm lieber mitunter
den großen Baum, damit Du von dort die Aussicht
genießen kannst."

Er hatte seinen Hammer in das Gras geworfen
nnd wollte sich an den genannten Ort begeben, aber
Hermann hielt ihn zurück.

„Nicht nöthig, mein Lieber. Ich habe vorhin bei
meiner Ankunft Alles übersehen, auch ist der Blick
von hier ans vollkommen eben so schön. Erkläre mir
immerhin, weshalb Du dicht vor Sonnenuntergang
tief einsam im Walde das ehrsame Zimmerhandwerk
ausübst."

Der also Gefragte war dunkelroth geworden und
suchte mit einiger Verlegenheit den neugierig fragenden

Blick des Geistlichen zu vermeiden.
„Die Sache ist so einfach," antwortete er, „daß

sie Dich kaum interessiren kann. Frau von Seefeld
ist einige Male gekommen, um sich von den
Fortschritten des kleinen Baues durch den Augenschein zu
überzeugen, und da fand es sich denn, daß nirgends
hier eine Stelle war, wo sie sich ein wenig ausruhen
konnte. Sie setzte sich sogar einmal auf den
unbehauenen Baumstamm dort und deshalb —"

In Hermanns blauen Augen blitzte es schalkhaft
auf.

„Ich verstehe," unterbrach er den Freund. „Um
dem Uebel abzuhelfen, arrangirst Du diesen kleinen
Ruheplatz für sie. Hier — „unter dem Hollunder,
wo der Zeisig sein Nest, baut." Die Idee gefällt
mir. Sie ist poetisch, und," fügte er, plötzlich in
einen ganz ernsten Ton übergehend, hinzu, „es freut
mich besonders, bei Dir dies eingehende Verständniß
für kleine weibliche Neigungen und Liebhabereien zu
entdecken, da Du Dich ehemals doch beinahe damit
rühmtest, gar nicht zum Umgange mit Damen
geschickt zu sein. Ich will Dich daher auch keinen Augenblick

mehr in Deiner Beschäftigung stören. Fahre
sogleich damit fort, wenn Du mich nicht ernstlich böse

machen willst." ^ ^Lindenberg sah verwirrt den Pastor Sommer an,
ungewiß, ob er sein Wort für Ironie oder Wahrheit

nehmen sollte. Dieser jedoch streckte sich mit
Behagen in das weiche Moos neben der fast vollendeten
kleinen Bank. (Fortsetzung folgt.)
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eine foldje beförbern ober in fieß fließen fönnte. Sßir
wollen nun (offen/ baß Sßre Anfrage &e$. ber „fliegen*
ben 93lattew" nteßt bie tmrflidjen, rechten forfeit betreffe,
unb wenn botß, baß bie tranfßeit nur in milbefter gorm
fid) äußere, fo baß redjt balb alle ©orge um ben Äranfen
unb um bie Pflegerin gegeitftanbâloè fei. S3ei genauer
2ftittßeilung Sßrer 5lbreffe würben wir Qßtten in 9lnbe*
tratet ber bringenben ©aeße umgeßenb btieflid) geant*
wortet ßaben, fo mußte bie ©rlebigung eben bté jur 9lu£*
gäbe be§ 93latte3 auf fieß warten laffen.

@ ©rtef&ajïen @

grau 33. ®er ©egertftanb betreffenber 5ln*
frage ift feßon Iängft erlebigt.

grau % in $er bei bem ftinbeßen erft in
einigen SBotßen naeß ber ©ebiirt 511m 93orfcßein ge*
fommene rotße gied wirb wieber Derfcßtüinben, fo unüer*
merft, wie er entftanben ift. ©ie biirfen beß öotlftänbig
überzeugt fein.

3®« in 0. $ie nädjfte Kummer wirb über bie

gefragte Materie eine fleine 2lbßaflblung bringen ; e8 läßt
fid) nod) mandjeä ©tnfcßlägige bamit oerbinben. -- SBäre
e§ nießt an ber Seit jeßt, im nmnberfcßönen äftonat
SWai, auf bie ©ueße gu geben naeß — unferer fünftigen
Slbonnentin

grau $. inf. 3lucß ba3 allereinfache ÜÄaßl
fann öorjüglicß pbereitet fein, unb ber braüe gamilien*
oater bot ein föecßt, bieg &u verlangen. ©3 fei biefe
Seßve alfo ber Socßter niebt erfbart.

'Sanne. ©ie werben bag ©efueßte gut rechten Seit
ftnbeit.

|3. S3- 10. ©olcßer ©ettuß ftebt außer unferem
93er eieß. $ocß beften 35anf!

grl. A. <£. ®er 5lu3brucf „fliegeitbe blättern" ift
uns nnbefannt. 9Benn bieg aber gleicßbebeutenb fein fott
mit „Dorfen", bann freiließ ift ©orge wobt am $1afce.

9luffaHenb ift, baß ftdj mehrere ^erfonen an ber Pflege
beteiligen. ©ollten etwa bort feine fanitätSboliaeilicßen
93orfcßriften befteßen? ©S ift boeß fauin benfbar. Ueber
bie 93eßanblung ber ßranfßeit läßt fid) unter ben be*

fteßenben 93erßältnif(en nur fo Oiel fagen: $e mebr reine,
fiijcße, fonne* unb luftburcßflutßete 9Bäfcße bem tränten
gegeben werben fann unb je weniger er bon ber ßim*
merluft unb feinen eigenen 9lugbünftunggftoffen eingu*
atbmen befommt, um fo beffer ift eg für ißn. 5)ieg ju
beforgen ift ©aeße ber Pflegerin. ®a3 Sßeitere ift natiir*
lid) ©aeße beg beßanbelnben 9lrjteg, ber Je naeß feinem
fpejietlen fachlicßen ©taubpunfte biefeg ober jenes 93er*

pireRt ab
gfabriR.^

Grisaille-Roben zu Fr. 1.90

per Mieter, fowie beffere Ounli*
täten oerfenbet ftücf* unb meterweife^ an fßribate bag ©eibenwaarenßaug

Adolf Grieder & Cle in Zürich.
OJiuftec umßcbcnb frattfo. [377—5

3ur Sfaffrifeßuttg beg guten WuSfeßeuS
unübertrefflich ift Ölpotß. Mtofimann'S ©ifenbitter. (©. 3nf.)

Carreaux figure, boppeltbreit (Saison-
Nouveauté), garantir! .reine Söotte à g*. 1. 20
per ©He ober gr. 1. 95 ©ts. per Bieter oerfenben
in beliebiger Sfteterjaßl bireft an fßribate portofrei
in's §aug ©ettiuger & @0«; ©entralßof,

P. S. 9Jtufter unferer reicßßaltigen ©oüectionen
umgeßenb franco, neuefte -Jftobebilber gratig. [236—5

<£om|>lete gaßrgänge 1888 unb 1889
öev „§c^n>etger ^vauetx^extutxQ"'

in fdjöuem (Èiitbanb mit gilbrrbruik à 3fr. 7.

gxpebiUoit hex

ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t339-

von. Fr. 1. 15 bis Fr. 21. 50 per Meter portofrei pi's Haus geliefert. Muster nmgeliend
G. Henn©)b©rg's Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Gesucht:
406] Eine brave, junge, nette Tochter,
musikalisch tüchtig, in ein best renom-
mirtes Café-Restaurant. Lohn monatlich
.30 Fr. Schönes Familienleben. — Schriftliche

Offerten unter Chiffre T P 406
befördert die Expedition d. Bl.

410] Ein Mädchen aus achtbarer Familie
könnte unter günstigen Bedingungen hei
guter Behandlung die Damenschneiderei
gründlich erlernen bei Sophie Trachsler,
Damenschneiderin, Badstrasse 35a, Paradies,

St. Gallen.

Ein Frauenzimmer,
tüchtig, zuverlässig und gewandt, findet
Stelle in einer Buchdruckerei für
Besorgung des Inseratenwesens und Expedition

eines Wochenblattes. Daneben
wird verlangt: einfache Buchhaltung und
Führung der Korrespondenz. Kenntniss
der französischen Sprache erwünscht.
Eintritt möglichst bald. — Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre Z Z 77
an die Expedition d. Bl.

Eine
anständige junge Tochter, in den

Hausgeschäften (Nähen, Flicken und
Glätten) gewandt, auch die Wartung

von Kindern verstehend, sucht entsprechende

Stelle in gutem Hause ; sie würde
auch gerne in einem Ladengeschäfte be-
hülflich sein. Gute Empfehlungen stehen
zur Seite. — Gefl. Offerten unter Chiffre
B 387 befördert die Expedition d. Bl. [387

In einem Bade der Ostschweiz könnte
eine intelligente, willige Tochter als

Volontairin während der Saison das
Kochen und Serviren erlernen.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 372
befördert die Expedition d. Bl. [372

PjTC Ifinil von guter Her-
JElM Aliau kunft wird von
gutsituirtem Ehepaar mit erwachsener
Tochter in sorgfältige Pflege genommen.
Gute Referenzen.

Allfällige Offerten sub Chiffre E G 388
befördert die Expedition d. Bl. [388

411] Man sucht ein ordentliches, 16jähri-
ges Mädchen in eine gute Familie als
Stütze der Hausfrau zu plaziren. Es
wird mehr auf rechte Behandlung als auf
grossen Lohn geschaut. — Gef. Offerten
sub S 411 befördert die Expedition d. Bl.

G-esuLcht.
415] Eine ordentliche Tochter könnte
unter sehr günstigen Bedingungen in die
Lehre treten hei Amalie Ried,
Damenschneiderin, Rorschach.

Eine junge Tochter, die das Weissnähen

und Glätten erlernt, sucht
haldmöglichst Stelle als Zimmermädchen.

Gefl. Offerten sub M 395 befördert die
Expedition dieses Blattes. [395

398] Zu einer Damenschneiderin wird
eine tüchtige Arbeiterin gesucht.
Eintritt sofort. — Offerten unter Chiffre
B R 398 an die Expedition d. Bl.

Eine achtbare Tochter wünscht neben
einer tüchtigen Köchin das Kochen zu
erlernen. — Zu erfragen hei der Expedition

dieses Blattes. • [393

409] Eine 17jährige Tochter, katholischer
Konfession, wünscht in einem guten
Privathause das Kochen und die
Hausgeschäfte gründlich zu erlernen. Es wird
weniger auf Lohn als auf sorgfältige
Anleitung, freundliche Behandlung und
Gelegenheit zur Ausübung der religiösen
Pflichten gesehen. — Nähere Auskunft
bei G. Haas, evang. Lehrer in Alpnächt.

Inserate, Abonnementsbestellnng-en,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Xälin'sche
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berüok-
sichtigt werden -r mündlicheAuskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht :
416] Eine Tochter von 18 Jahren, deutsch,
französisch und etwas englisch sprechend,
wünscht eine Stelle zu Kindern, wo sie
den ersten Unterricht zu ertheilen hätte,
oder auch als Zimmermädchen zu einer
Herrschaft. — Sich zu wenden an Frau
Mühlemann, Lehrerin in Bannwyl bei
Aarwangen (Bern).

Stelle-Gesuch
Für ein bescheidenes, treues, arbeitsames,

20 Jahre altes Mädchen, welches
das Kleidermachen, Frisiren und Bügeln
gut erlernt hat, als Zimmermädchen in ein
gutes Haus. Näheres bei Frau Dr. Nannl,
MUhleberg (Kt. Bern). [385

Lehrtochter gesucht.
In ein gut renommirtes Modegeschäft

kann unter günstigen Bedingungen eine
Lehrtochter aus achtbarer Familie sofort
eintreten. — Gefällige Anfragen unter
Chiffre H 555 W an Haasenstein & Vogler
in Winterthnr. [381

396] In einem hübschen Châlet am Ufer
des Brienzersees in Bö&lgenf 1/g Stunde
von Interlaken, ist eine

möblirte Wohnung
zu vermiethen. Prachtvolle Aussicht
auf die Berge. Preis billig. — Nähere
Auskunft ertheilt Herr X>. Raohelly
in Bttnlgen.

Möbelfabrik

Ausstellung ganzer Musterzimmer von den einfachsten bis zu den
reichsten Ausstattungen.

Zürich: Lausanne: Neuenbürg:
Waldmannstrasse Nr. 6. Place St-François Nr.. 3. Magasins du Montblanc.

Cätaloge und StoffmiMter stehen bereitwilligst zu Diensten. [187
Bougies fÄsinnjfinnf Dedie - JulUerat in

liioiUlidl Holle, Genfersee.
ferenzen zil Diensten. (H9886L)

Beilage zu Nr. (9 der Schweizer Lrauen-IeitungSt. Gallen

eine solche befördern oder in sich schließen könnte. Wir
wollen nun hoffen, daß Ihre Anfrage bez. der „fliegenden

Blattern" nicht die wirklichen, rechten Pocken betreffe,
und wenn doch, daß die Krankheit nur in mildester Form
sich äußere, so daß recht bald alle Sorge um den Krankell
und um die Pflegerin gegenstandslos sei. Bei genauer
Mittheilung Ihrer Adresse würden wir Ihnen in Anbetracht

der dringenden Sache umgehend brieflich
geantwortet haben, so mußte die Erledigung eben bis zur Ausgabe

des Blattes auf sich warten lassen.

G Briefkasten K

Frau A. AS. At. Der Gegenstand betreffender
Anfrage ist schon längst erledigt.

Frau G. H. in K. Der bei dem Kindchen erst in
einigen Wochen nach der Geburt zum Vorschein
gekommene rothe Fleck wird wieder verschwinden, so unvermerkt,

wie er entstanden ist. Sie dürfen deß vollständig
überzeugt sein.

M« A. in H. Die nächste Nummer wird über die

gefragte Materie eine kleine Abhandlung bringen; es läßt
sich noch manches Einschlägige damit verbinden. — Wäre
es nicht an der Zeit jetzt, im wunderschönen Monat
Mai, aus die Suche zu gehen nach — unserer künftigen
Abonnentin?

Frau S. K. in M. Auch das allereinfachste Mahl
kann vorzüglich zubereitet sein, und der brave Familienvater

hat ein Recht, dies zu verlangen. Es sei diese

Lehre also der Tochter nicht erspart.

Hanne. Sie werden das Gesuchte zur rechten Zeit
finden.

ZS. ZS. 10. Solcher Genuß steht außer unserem
Bereich. Doch besten Dank!

Frl. A. A. Der Ausdruck „fliegende Blattern" ist
uns unbekannt. Wenn dies aber gleichbedeutend sein soll
mit „Pocken", dann freilich ist Sorge wohl am Platze.
Auffallend ist, daß sich mehrere Personen an der Pflege
betheiligen. Sollten etwa dort keine sanitätspolizeilichen
Vorschriften bestehen? Es ist doch kaum denkbar. Ueber
die Behandlung der Krankheit läßt sich unter den

bestehenden Verhältnissen nur so viel sagen: Je mehr reine,
frische, sonne- und luftdurchfluthete Wäsche dem Kranken
gegeben werden kann und je weniger er von der
Zimmerlust und seinen eigenen Ausdünstungsstoffen einzu-
athmen bekommt, um so besser ist es für ihn. Dies zu
besorgen ist Sache der Pflegerin. Das Weitere ist natürlich

Sache des behandelnden Arztes, der je nach seinem

speziellen fachlichen Standpunkte dieses oder jenes Ver-

ZUrekt av
Aaörik.^

Weinseiöene
klizsille-kiilioii!>i kr. I, SIZ

per Meter, sowie bessere Qualitäten

versendet stück- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

kllolf krieà Si in Illrivk.
Muster umgehend franko. f377—5

Zur Auffrischung des xntv» Aussehens uQÜbvr-
trotÄtok ist Apoth. Mosimann's Eisenbitter. (S. Ins.)

vs.rroa.ux Lxuro, doppeltbreit (8«.t8ou-
Douvv»ut6), garantirt reine Wolle ä Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 Cts. per Meter versenden
in beliebiger Meterzahl direkt an Private portofrei
in's Haus Oettinger 6 Co., Centralhof, Zürich.

B. 8. Muster unserer reichhaltigen Collections»
umgehend franco, neueste Modebilder gratis. s23s—5

Complete Jahrgänge 1888 und 1889
der „Schweizer Ircruen-Aeitung"

in schönem Ginband mit Silberdruck à Fr. 7.

Kspeditton der „Schweizer Iranen-Itg.

oa. lSV vei'Zvkieàk yualitäten — Uîrokt su private — okne làànkânàr: lsss

von k'r. I. 15 ì»is 21. 50 x>oi' x»orìoivoi ill's Unns Aolioisiì nniAoilSnà

IlSiAiiSlVSrzx " in

Qesuokt:
496j Lins brave, Zunge, netto Boobtor,
musikalisob tüobtig, in ein best renom-
mirtes Dakô-Restaurant. Lobn monatliob
39 Lr. Lobönes Familienleben. — Lobrikt-
liebe Dtkerton unter Dbitkre ^ B 496 be-
fördert die Expedition d. öl.

419j Lin Nädoben aus aebtbarer Lamilie
konnte unter günstigen Bedingungen bei
guter Bebandlung die Vsmv»8vlmstâvrsi
gründliob erlernen bei 8opll1v Vrsvllslvr,
Damensobneidorin, Badstrasse 35a, Bara-
dies. 8t. Kalis».

Hn frauen^immer,
tüobtig, Zuverlässig und gesandt, tinâst
8tollv in einer Luobdruekoroi kür öe-
sorgung des Inseratenv^esens und Lxpe-
dition eines ^Voobenblattos. Daneben
vdrd vorlangt: oinkaobo Luobbaltung und
Lübrung der Korrespondenz:. Lonntniss
der krandösisoben Lpraobe er>vünsobt.
Lintritt mögliebst bald. — Dtkorten mit
Debaltsansprüoben unter Dbitkre 2 8 77
an die Lxpodition d. Ll.

v^ine anständige junge Boobter, in den
Dausgosobäkton (Däbov, Lliokon und

-â—^ Diätton) gesandt, auob die Wartung
von Lindern verstebond, suobt entsxre-
obondo Ltollo in gutem Dause; sie nürdo
auob gerne in einem Dadengesobäkto bo-
bülüiob sein. Duto Lmxkoblungen stoben
dur Leite. — Doü. Dtkerton unter Dbillro
L 337 befördert die Lxpodition d. Ll. s387

"^n einem Bade der Dstsobwoid könnte
-â. oins intelligente, billige ^oobter als
Vololltalr!» ^väbrond der Laison das Lo-
eben und Lerviren erlernen.

Deü. Dtkorten sub Dbitkre D 372 bo-
kördert die Lxpodition d. B1. f372

F? ^on guter Der-
ZàâKK àâââîâ kunkt v^ird von
gutsituirtom Lboxaar mit er>vaobsener
d'oobter in sorgfältige Btlego genommen.
Dute Referenden.

^.llkällige Dtkerten sub Dbillro L k 333
befördert die Lxpodition d. Bl. s388

411j l^làn suobt. ein ordontliobes, Ibjäbri-
Kos lllââvdvu in eine gute Lamilie als
8M20 âsr Naustrau du pladiren. Ls
v^ird mebr auf roobto öebandlung als auf
grossen Lobn gesobaut. — Dek. Dtkorten
sub 8 411 befördert die Lxpodition d. öl.

415j Line ordentliobs Vovlltvr könnte
unter sobr günstigen Bedingungen in die
Dobre treten bei ámalls Rlsâ, Damen-
sobneiderin, korsvdaod.

Line junge Boobtsr, die das ^Voiss-
näben und Dlätten erlernt, suobt bald-
mögliobst Stelle als Limmsrwäävbsn.

Deü. Dtkorton sub 393 befördert die
Lxpodition dieses Blattes. s395

398j Au einer Vamvnsobnvlävrln ^vird
eine tüolbtlso d^rdvItorlQ gesuobt.
Lintritt sofort. — Dtkerton unter Dbitkre
L R 393 an die Lxpodition d. BI.

Line aobtbare Boobter ^vünsobt neben
einer tüobtigon Löobin das Loebon du
erlernen. — Au erfragen bei der Lxpodition

dieses Blattes. f393

499j Line 17jàdrtgv Vovdtvr, katbolisober
Konfession, ^vünsobt in einem guten
Lrivatbauso das Loobon und die Daus-
gosobäkte gründliob du erlernen. Ls vdrd
weniger auf Lobn als auk sorgfältige
Anleitung, freundliebo Bobandlung und
Dolegenboit dur Ausübung der religiösen
Liliobten gegeben. — Mbsre Auskunft
bei k. Saas, evang. Debrsr in ülpuavdt.

Insérai!«, ávonnsinontsvosiîvllungon,
^ârossonânàvrunxfvn, älssds-üxl. àà?agsn
uaà vorrosxonâonson, so>vis alls Laàlnngs»
àà aussokl iossìiod an à m. XäUn'sol»«
Luokâruokorsl, Vvrlax âsr Sod^visvr?rauvl»»
Avitavx in 8t. Valìvn, «u ackrssàvn. — Insérât-
ankdrägo — sokorn àlssoldoa Zsvoilsa !n àor
nâokstkolxvnâsa Sonntaxsnummsr àknaìnns ânâsn
sollen — müssen vorder spätesten« dis Mtlmovli
^dvnâ in St. (Gallon sintrokkon. — LoNrlttUvà«
^nLragon unà VLkvrton können nur Asxsn Lin-
sonüunx von 10 (Zts. (in Marken kür Borto) dsrüok-
siodtlxt vsràsn ^ znnnältoüv^nsknntt äaxvson
virü xsrns gratis vrtkvilt.

416j Line ^oobtor von 18 dabren, doutsob,
frandösisob und etv^as englisob spreobend,
ivünsebt eine Ltslle du Lindern, ivo sie
den ersten Dnterriobt du ertbeilen bätte,
oder auob als Aimmermädoben du einer
Derrsobakt. — Liob du senden an Lrau
Nvdlomauu, Dobrerin in Lsnnvyl bei
àrvvangen (Bern).

LteUe-Resueb
Lür ein besobeidones, treues, arbeit-

sames. 20 dabre altes Nädoben, ^vslobss
das Llsidormaobon, Lrisiren und Bügeln
gut erlernt bat, als Aimmvrmàâoàvll in ein
gutes Daus. Mberos bei Lrau vr. dlannl,
Ikillkloborg (Lt. Lern). s385

leliktoolitei' gvsuokt.
In ein gut renommirtvs Nodegosobäkt

kann unter günstigen Bedingungen eine
Dobrtoobter aus aobtbarer Lamilie sofort
eintreten. — Dekälligo Anfragen unter
DbiKre D 555^7 an llsasoustvlll à Voglvr
in Vlntvrtllur. s381

396j In einem bübsoben Dbälot am Dker
dos Briondorseos in ^/2 Ltunde
von Intsrlakon, ist eine

mödlirtö 'WàuQA
2N VvrZaloîàSQ. Lraobtvolle àssiobt
auf die Berge. Breis billig. — Däborv
Auskunft ortbeilt Dorr I>. A»oàv11zf
in

Möbelfabrik
v«w »w WWWKWWWV«

Alustvrslmoivr von den einkaobsten bis du den
roiobsten Ausstattungen.

2llr1àî I^kusavuvî Avuv»durgî
^Valdmannstrasss Dr. 6. Blaos Lt-Lranyois Dr. 3. Nagasins du Nontblano.

Vàtslogo und 8tokkmu«tor sieben bereitivilligst du Diensten. s187
bougiesnnjnnol llsdls » dlllllvrat in

IluBIllllt AoUo, Donkorsse.
körenden dU Diensten. (llSKöl.)



JTraucn-Jtettung — Blätter für frett ijaualitfirn Rrrts

TSchtererziehnugsanstalt, Frauenarbeit«- und Haushatagsselinle
— „Haltli6' IMollis, Ct. Glarus (Schweiz). ——

404] Eröffnung; eines neuen Kooh- und Haushaltungskurses unter der Leitung von Frl. Bauer von
Fluntem-Zttrioh (Kursleiterin des landwirtschaftlichen Vereins, Zürich) Montag; den SO. Mai 1890.
Dauer des Kurses- 10 Wochen. Der Unterricht umfasst 1. den praktisohen Theil: Selbständiges Zubereiten sämmt-
licher Speisen. Einführung in alle häuslichen Arbeiten. Anleitung zur selbständigen Führung eines geordneten Hauswesens.
2. den theoretischen Theil: Diktiren der Recepte. Vorträge aus der Haushaltungs- und Gesundheitslehre. Anleitung zur
Führung eines Haushaltungsbuches. Für Programme und Anmeldungen sich zu wenden an die Vorsteherin: Frl. Beglinger.

Notiz. Das prachtvoll gelegene Landgut „Haltli" ist zur Erweiterung der Anstalt unter dem 25. April d. J.
käuflich an Frl. Beglinger übergegangen. (6 F 5649)

Auswahl ohne Konkurrenz!
Specialität :

Complete

Kinder -Ausstattungen
Taufe-Garnituren
Erstlings-Linge
Tragkissen
Waschkissen
Abreibtücher
Unterlagen in

Caoutschouc
Molton, Schwamm
Holzwolle, impriig.

Binden jeder Art
Moseskörbe

'( r<

Geschenkstücke, als :

Tragmäntel
Tragkleidchen
Austragtücher
Hütchen, Schleier
Jäckchen, Vorleger
Lätzchen -Schürzchen
Steckkissen-Anzüge
Wagendecken u. -Kissen
Geh-Kleidchen
Geh-Mäntelchen

-^..•u.s'watLlseiid.-ULrs.g-en. -and. UsZata-log-e franke.
Geschäft I. Ranges. Separate Abtheilungen für Damen- und Kinder-Weisswaaren-Confection.

Reichhaltigste StofTlagei* ermöglichen jedem Wunsche für Massarbeit promptester^ nachzukommen.

Vorhang- und TeppichstofTe.
Einzige Bezugsquelle für die Schweiz: Der ächten Dr. Lahmann'schen

—===== Reform-Leibwäsche. — [297

En g Garantirt I gros.
ächten

Bienenhonig
398] liefert
in Büchsen von 1, 2 und 5 Kilo

En

à Fr. 2.50
0. Boll

Villiger
St. Gallen.

détail,

Schwarze Seidenstoffe.
414] Taffetas, Cachemire, Faille
française, Sarah, Radzimir, Satin
Merveilleux, Satin Durohesse,
Monopole etc. in nur soliden Qualitäten

und billigsten Preisen empfiehlt zu
get'. Abnahme

J. W. Schneider,
Mühlegasse Nr. 33, Ziirioli.

—— Muster versende franko. —
Preise von Theo

feinster Qualität und neuester Ernte

von Carl Osswald in Winterthur.
Ceylon in Original-Packung:

1 Paquet von 1 engl. Pfd. (453 Gr.) „ 3. 50
1 Vi ("3 Gr.) „ 1.20
Ceylon, offen, per 1/a Kilo „ 3. 85

Chinesischer, Kongou oder Souchong:

per V2 Kilogramm Fr. 4. 25
Wiederverkäufer u. Abnehmer von

mindestens 10 Pfund erhalten Rabatt. [320
Preise von achtem Ceylon-Zimmt

(ganz oder gemahlen)
V2 Kilo Fr. 3, 100 Gr. 80 Cts., 50 Gr. 50 Cts.

"Q — o
fs&g Fleisch-Extract
ïtï Kur aecht *•• Nim.„.„p,
ri|. J — in BIAUER FARB£ Träft. *9

iff- Für Hausfrauen. "9i
413] Wer zum theuren Bohnenkaffee ein gutes, gesundes und preiswürdiges Surrogat
als Zugabe kaufen will, verlange in den Spezereihandlungen ausdrücklich:

Lotzwyler Fabrikate
namentlich:

Miiller's
Miiller's
Müller's
Miiller's

Zuoker-Essenz, spez. für Hotels, Cafes, Restaurants, Anstalten etc.
zur Bereitung von schwarzem Kaffee.
Felgen-Kaffee, dienlich für Kranke u. Magenleidende. Dieses Surrogat

ist nur aus Feigen hergestellt u. hat einen sehr grossen Nährwerth.
Spar-Kaffee in Bleohbüchaen. Allerfeinster Cichorien-Kaffee,
jedem ausländischen Fabrikat vorzuziehen.

Stern-Clohorlen in Paqueten.

Müller-Liail ils m an 11,
Fabrikant in Lotzwyl.

Allen Hausfrauen bestens empfohlen:

Wyss' Malzkaffee
bereitet aus feinstem Weizenmalz. Vorzugliches
Ersatzmittel fUr Kaffee, sehr gesund, nahrhaft

und bedeutend billiger als Bohnenkaffee.
Prima amtliche Gutachten und ärztliche Atteste.

Wyss' Malzkaffe« wurde laut Weisung der
Direktion des Innern des Kantons Bern einer
chemischen Analyse unterstellt und als ein Kaffeesurrogat
von vorztkglioher Qualität anerkannt. (M6480Z)

Bestsitzende

fertige Herrenhosen:

pr Nachnahme «Id. ganze Schweiz*.
Hose Art. 1 zu Fs. 9.25 in 6 Dessins
Hose „ 5 „ „ 11.— „ fi
Hose „ 10 „ „ 14.25 „ ü
Hose „ 15 „ „ 18.— „ G „
Preis - Courante und Stoffmuster

gratis.
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

Beste Qualität!

Wäscheseile
50, 60 und 70 Meter lang, mit und

ohne Brettchen,

Waschklammern,
Baumwollene Wäscheseile,

geklöppelt, welche nie aufdrehen,
per 50 Meter Fr. 8. —.

Thürvorlagen
von Cocos und Manillaseil,

Läufer und Teppiche
60, 70, 90, 100, 120 cm breit,

empfiehlt bestens [379

JD. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Einschränke,
sowie Glacemaschinen, fur Fa-
milien sehr praktisch, liefert nach
besten, bewährtesten Systemen, in
solider, zweckmässiger Construction,
zu billigen Preisen unter Garantie

J. Schneider,
vorm. C. A. Bauer,

Eisgasse Aussersihl-Zürich. Gegr. 1863

Erstes und ältestes Geschäft dieser Art
in der Schweiz. [321

Halte stets eine grosse Auswahl
fertiger Eiskasten, Glacemaschinen
diverser Grössen u. Systeme auf Lager.
Illustr. Preiscourants grafts und franco.

Phönix-Fommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl. •

Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt, dureli viele
Autoritäten
unerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, .in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen .Haarwuchs

und schützt vor
Sehiippenblldnng,

Auggehen nnd 8pal»|
der Haare, frahaeltlgem Krgranen, wie auch

vor KahlkSpflgkelt etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das apäteste Alter
erhalten will, gebrauchs allein die Ph»nli>Poni«ade,
welche eich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
Titan Inn Hol natürl. Locken zu erzielen.
iiionius-uei, Preia pr, Jt78 per

+ • WlederverkKnfer hohen Rabatt.
General-Depöt :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, BaseL

Schweizer Frauen-Zettung — Vlatter für den häuslichen kreis

VSàremàvMiàlt, àiiMàà- »ml lliwüIiilltuiiM^liiil«
— Ot. (^larus (Kek^vei?!). —.

404Z Lrvtknnn^ vins» nous» ^ood- und S»u»d»ltunx»Icur»v» untor âor I.ottnnK von rrl. »ànvr von
?Iunîorn»!Lûrlod (Kursleiterin dos land^virthschaftlichen Vereins, 2ürioh) â«5ia SO. AKnì 1800.
Dauer des Kurses- 10 ^Vochen. Der Unterricht umfasst 1. den pruktlliodv» ?dol1: Loldständiges ^udereiten sammt-
lieher Lpeison. kintührung in alle häuslichen ^rdeiten. Anleitung 2ur seldstänöigen Bührung eines geordneten Rausivesens.
2. den tdvorotlsvdon ?doll: Diktiren der Recepte. Vorträte aus der Raushaitungs- und Desundheitslehro. Anleitung 2ur
Rührung eines Ranshaltungshuehes. Bür Drogramme und Anmeldungen sieh 2u senden an die Vorsteherin: ?rl. LvxUnxvr.

Das prachtvoll gelegene Dandgut ^Raltli" ist 2nr Krvvoiteruilg der Anstalt unter dem 25. ^pril d. d.
känilich an Drl. Deglinger üdergegangen. (D B 5649)

à8>vàl âne XonkurrLUs:!

LpSoÎÂlihà:
Complete

kinàsr -àsstànZsíi.
ranks-Narnitursn
Urstlings-I-inUo
LraZIîisssll
Vkasodkisssn
^.broidtûàor
IlQisrlÄMn in

cîaontsoliouo
Molton, Sotivarnrn
Nol2>vo110, impIÄg'.

LLnâon ^oàor àrt
Mossàôrko

'i s<

vsôolisàsìûàs, à:
IraUlnàntol
l'r'ÂAlàiâàsri
^ustraUtüoksr
NMczàsrì, Soàlsisr
/ààoksn, Vorlsssr
I-ätsolion -Sokûrisàn
Stsàìiisssv-à^ûks
Wageààn u. -Kissen
0oli-L1siâokon
(ASli-MântoloàSn

-^.'VZ.S'^sàlsSrà.â-n.rz.Z-SZZ. vi.zaÄ ^Is.-ts.lO^S
kssedàkt I. kàiM. 8spà àdtkAluazell liir vainon- uiitl Xinàor-Vàv?ààrell-l!ollk«à.

lSk«ktI»kxvr ermöglieken P.'«I«!M VVunsâk Kl' Alassai'dsit promptesten« uaààmnmen.

VorlisnK- uncl reppiolistossv.
Kiniîi^e lke/ugs^uslle kür «tie Lelrrvei?: ver üeiiton vr. l,-lirlnirnn'seli en

l î t <> » I»» - I ^ « î l> vv « ^ < ^ I» «». ^ Lg?

à > Kai-antii-t ^ ^
ävliten

ZààMÎZ
3981 liefert
in Büchsen von 1, 2 und 5 kilo

à
à 2. Sv

o. LoII
Vllllgsr

St. vallon.
âêtîûl

8àmrM 8àmtà
4141 VaSota», vaodon»lro, ?alllo
kranH»l»v, Sural», RaÄ^linlr, Satin
lkorvvllloux, Satin vurodosso,
dlonoVvlo ete. in nur «vliâon (juali-
täten und ìiilligsten Dreison emptielllt 2U

get'. Abnahme

V/. SokneîUer,
Nlütilsgasss Rr. 33,

Nüster versende franko.

?rà von VI»vv
feinster Qualität und neuester krnte

V0D lîai'I v88wa!ä in Wintoiîikulî.
<Zsz^I0l» w OriAma.1-?aekunA:

1 Dac^uet von 1 engl. Dfd. (16Z kr.) „ 3. ö0
1 V4 v (llZ Sr.) „ 1.20
vo>Ion, otfen, per ^2 Xilo „ 3. 35

Vtünvsisvdsr, kaiiM oclsr Souedong:

per ^2 Kilogramm ?r. 4. 25
MiodorVerkäufer u. ^dnehmor von

mindestens 10 Dfund erkalten Radatt. s320

?r«i,sàoàtviw <ZszfIo»-2»o»iwt
sgan2 oder gemahlen)

'^ltilo k'r. 3, 1006r.80Dts., 50 Dr. 50Dts.

2 »KZ5.?-, -

kloisek-txti'got
îê î 2lîlîllk >«-»

ZW" I i>> MG
4131 ^Ver 2um theuren Dohnenkatfee ein gutes, gesundes und preisvàdiges Lurrogat
als 2uxadv kaufen ^vill, verlange in den Lpe^ereihandlungen ausdrüeklioh:

I.oîLvz^1sr ?al>rîkaîo
namentlich:

Mllsr's
Mller's
MIIsr'L
Mllsr's

ZLuolcor-LssonZî, spe2. für Rotels. Dates, Restaurants, Anstalten etc.
2ur Bereitung von seh^arsein Ratt'ee.

?viAvn-SIaüsv, dienlich für kranke u. Nagenleidende. Dieses Lurro-
gat ist nur aus Beigen hergestellt u. hat einen sein- grossen kähr>verth.
Spar-Xaüoo in Slooddüodson. ^llerkeinster Dichorien-Kalfee,
joâvm ausìâllâisodvll kadrikat vorsusiehou.

Stvrn-Viodorion in Vaq^uoton.

rs-drUcs-ut ia I»otsvz^r

Allen ^iaueii'auen beetene empioklen:

lilàâs
bereitet sue feinstem Wekenmsi?. Vor?Uglicbe«
Lrssi?mittvl tUr Kstkee, sebr gssunci, nskrbaft

un«I bolioutonli billiger sie voknenicaffee.
prima amtlivbe Lutsvbten unci Sr^tiivke Atteste.

Ll»t2k»Lko«> vvuràs Isut ^VeisunZ àsr
Direktion des Innern des Kantons Dorn einer ehe-
mischen àal^se unterstellt und als ein kaKeesurrogat
von vor»Ü^Uodor l^ualiìàî anerkannt. (IKMA)

^291^

Lsstsàsiiâs
keftige Uei'i'enko8en:

pr Nsvlu.at.ms'ì.â.xlin^LLetkvvsi!?'.
Do8(z t. 1 ?u Il's. t) 25 in 6 Dessins
«080 5 It.— t!

«086 „ 10 14.25 0
«080 15 „ 18 — 0
«reis - Lourante unâ Ltollmuster

gratis.
Visloks ^rtilcsl «iiinsoksn 8iv bsmustsrt?

— kà —
IVâsolïsssils

50. 60 und 70 Neter lang, mit und
ohne Drettchen,

asäklammern,
kaumwollene Wäsekeseile,

geklöppelt, welche MS antàrshsll,
per 50 Neter Br. 8. —.

?l»iirvorIasSN
V0« voczos unâ IVlanillassil,

Däut'er und l eppiche
60, 70, 90, 100, 120 cm dreit,

omptielilt hestevs ^379

^D.
LomìSQ^âi 12 — âsunnsg 53.

Hissc1irâ.ii!ks,
so»!« klavemasvlnnön, w, ?»
milion sehr praktisch, liefert nach
hosten, henährteston L^stemen, in
solider, ^veckmässiger Donstruction,
2U hilligen Dreisen unter Darantie

vorm. D. Dauer,
kizZlizz«, ^usssrsKI-2Ärisk. «özr.lzkZ

Erstes und älivstvk Lssskätt dieser /ìrt
ln der 8okwv!?. s321

Halte stets eine grosse ^us^vaìil fer-
tiger Disksstou, Vlaoomasvàillvll
diverser Drössen u. L^steme aut'Dager.
Illustr. prvlseoursnts gratis und tranvo.

?Nö»!x-?ou»ius.äs
kUr Haar- unâ NartvrueUs

von «,'o/ào,' ^5. Sc?^n6/c56rs2t,
nacti ««issvnsokaftl. '

Lrkakruneen unâ l!o-
obactiìunxen aus
dosten ?>äpaiatvn kor-
gestellt, âurok vlvlo
A«torlt8too »nor-
trannt, kôràort antor
v»r»atlo doi Namen
uncl Uerron, od alt
o«ler jung, in kurzer
?eit einen üppigen,
sckönon Uaarxvueks

uml svkiltrt vor
SokuppondNàang,

Aoiaodoli unil Sp»I»I

t«, âsr »a»re. rrSK,eNIg«>» «r»r»ae-, wie auoli

vor «»klllSpNgkoN etc. - Wer aiok à natürlioko
Zierâo eine» sokönon »aaros dia in âaa »pätesto Alter
erkalten vill, gebrauoks allein âlo rkltal» Ipowmaä«,
velvke oiok üurck keinen 0oruok wie Lilligkoit vor
allen Sknlicken radrilcaten ausroivknot.

/'» eis Lro ^KcAse /'v. 2. LS «nck /'v. L. SS.

0nl uatUrl. I^oolcsu ru errioleo.
I»3NlU8'UöI, ^.7S L-v âeon.

Wlvllorrorkliokor koke» Nadatt.
a'-De/)St

Lduard Viir?, 66 Lànstsssss. DasoZ.



»dltoetier JTrauen-JettUne — »Iätter ftlr »en IjäUBltdjen «ret»

Ein ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
ist erhältlich hei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [17

CHOCOLAT

SPRUNGLI

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Q Eine kleine Schrift über den Q
Haaransfall u. frntoitiiesEriranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

BÖS

Grab- n. Gartengeländer
einfacher Arten, liefert anerkannt billigst

Georg Ilohi. Schlosser,
403] in Flums (St. Gallen).

Empfehlung.
271] Um mein Lager von gebleichten
Vorhängstoffen aufzuräumen, offerire
dieselben zu äusserst billigen Preisen und
stehen Muster zu Diensten. Achtungsvoll

Sebastian Hörler, Sohn, Heiden.

Auflage 552,000; bas oerbrej.
tetjie aller b e u t f d? e nBlatter über»
I?aupt;qufierbemerfcfreinenHeber=
feftungew tu 3n?öIf fremben Spra»
djen.

3) i e 9K 0 ö e u s

uicit. sau«
ftrivte Bettung
fiirïoiïette unb
Jöanbavbeiten.
©ïouatïid) Jtoe
Hummern.qjvciS

CO

W WW W btertcliäßrlid)Uli 311.1.25 75 Är.JmMI OäDvItd)lg|TI fcfcenteu:
M Vf M 24 Hummern mit
W m SEoilctten unb _#anbarbeiten, coiff 11 entÇaltenb ge*W w gen 2000

bungeti mit 33efd)«i6ung, weldje bas
ganje (Gebiet ber (Sarberobe unb Çeib=
toäfdje für©amen, 2ftäbdjen unb Änaben,
tote fUr baô javtere Äinbeöalter umfaffen,
ebeujo bie Öeibtoäfdje fitr Herren unb
bie SBetts unb ïifibtoâftbe îc., mie bie
•panbarbeiten in igrem ganjen Umfange.

12 ©eitagen mit ettoa 200 ©djnittmuftern
für atte (Segenftänbe ber ©arberobe unb
ettoa 4002ftufter=33ovjeid)uuugen flivSßcifp
unb ©untftiderei, 3tamen8=6Çiffren îc.

abonnements toerbeit ieberjeit angenommenH.l »ff«.. CH.. JC.Y1 ..LY - t on f, f. *

" ^ â jllv. *ÜVlll|| vT f ÎÛO10-
bamer @tr. 88; gQien I, Ofretugaffe 3.

Die hartnäckigsten
gesch wiire haben schon in vielen Fällen
durch Nr. 1 des berühmten Sohrader-
sohen Indian-Pflasters, bereitet von
Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.,
vollständige Heilung gefunden. Gicht,
Rheuma, nasse und trockene Flechten
durch Nr. 2, Salzfluss und langwierige
nässende Wunden durch Nr. 8. Paquet
Fr. 3. 75. Zu beziehen durch die Apoth.
Stuttgart: Hirschapotheke. — Broschüre
direkt und in allen Dépôts gratis. [46-2

Gener&ldépôt: Steokborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

ne? Meter »be,- ^ieäerrickeiibacli (Unterwaiden).

Klimatischer Alpenkurort.
Eidgen. Post- und Telegraphen-Station. _

4171 Empfiehlt sich ganz besonders Kurbedürftigen und an den Folgen von
Influenza Leidenden durch seine unvergleichlich schöne, hochromantische und äusserst

geschützte Lage inmitten lieblich grüner Alpenweit. Von medizinischen Autoritäten

bestens empfohlen. Sehr beliebter und heimeliger Aufenthalt für ganze
Familien wie einzelne Personen. Genussvolle Spaziergänge, prächtige Waldungen,
malerische Ahornhaine mit hübschen Scbattenplätzchen. Bäder, Milch- und Molkenkuren.

Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 5 bis Fr. 7. Ausführlicher Prospectus
gratis. Eröffnung am 15. Mai. — Sich höflich empfehlend

«7. v. Jentier-Meiself Eigenthümer.

Soolbad und Luftkurort zum Löwen
I in Muri (Aargau).

Raison vom 1- Mai bis 1. Oktober.
38^ in Muri empfiehlt sich durch seine vortrefflichen klimatischen
Verhältnisse *"fenthalte von Reconvalescenten aller Art; überdies für alle jene
Krankheitsio. die der Gebrauch von Soole vortheilhaft wirkt.

Ausgiebige öt. J jit zu lohnenden und leicht auszuführenden Spaziergängen.

Pensionspreis, Zimmer inbegriffen Fr. 4 bis Fr. 5.

—— IF1-vir ZETeixnilien. zistcla. ^."telzoxxixxiexi* —Badearzt: Dr. B. Nietlispach.
Prospekte und nähere Auskunft ertheilt (0 F 5384)

A. Grlaser.

rjJ^EÜxm! PULVER UND ZAHJWU$r4j
~ an pp. bédictike

DER ABTEI VON SOULAC
(Frankreich)

Dom MAGVELOWS, Prior
2 goldne Medaillen : Brflste! 188t — London 1884|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahre 1373 Pierre BOQRSiUD

« Der taegliche Gebranch des
Zahn-Ellxirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis Ton einigen Tropfenj
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehneJ
welchen er weissen Glanz und Fes-^

tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesnnd
erhält.

« Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nod dei
einzige Schutz for ood gegen Zahnleiden sind,
Haus gegründet 1807 CPA| 1111106 \ i08, rne Croix-rde-Seguej

General-Agent : dCtlUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeichaeften,

Apotheken und Drogu&nhandlunggn.

Sa

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kali-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1.95. (H749Q)

Kali - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hantansschläge jeder Art. Die
absolnte Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinflziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Ots.
Titonins-Oel oder Haarkränselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unaohädliob, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder floppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Witz, Gartenstrasse, Basel.

In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „ Falkentf.

Ein prima Hausmittel
ist der Eisenbitter von Job. P. BKosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Miohael
Sobtippaob dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell BSagensohwäohe, Blut-
armuth, Nervenschwäche, Bleioh-
snoht) ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

gnten Aussehens nnübertreffl.; grfind-
iifirfimiim-aiiiffiiBHiiBiMiaiHHiniiiiinnn'rii'niii ^^keintgend. Alt bewährt. Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr.21/«, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundbeitskur vonvier Woohen hinreicht. Aerxtlioh empfehlen. Dépôts in St. Gallen in den
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [27

Feine Flaschenweine
als; Malaga, rothgolden und dunkel,
Musoat, Madeira, Marsala, Wer-
muth,Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe Italienisohe

und ungarisohe Flaschenweine,

Rheinweine und Champagner,
sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flascbenweingescbäft — Rorschach.

Moderner
Knaben-Anzug
„HELVETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 21/2 Jahren zu Fr. 7. —

« » «3 „ „ „ 7. 50
4 8 —ji v n ^ r D D

» _ &
»

8. 50

,6 r 9. 50

» ,7. „ .10.60
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scherrer,
Heran- nnä KnatenUeler-FaMk

1. Kameclhof 8t. Gallen lultergasse 3.

Prämien-

Obligationen
(Anlehensloose)

schweizerische und ausländische —
verzinsliche und unverzinsliche — kauft
und verkauft stets [408

J. Baer-Schweizer
Bank und Commission

(Administration des Tresor)
Zürloh, Bahnhofstrasse 15.

Prospekte, Ziehungslisten und
Coursberichte im „Tresor" ; man verlange
Probenummern.

Grosses Lager in Wannen aller Art.
Oofen für Kohlen- oder Gasfeuerung,
verschiedene Systeme, Douchen,
Waschmaschinen u. s. w. — Flügelpumpen,
Hanf-, Gummi- und Metallschlänge.

Cataloge gratis. —
Zttrieh Gosch-Mlseil Sehipfe 39.

Schwerer Frauen-L-twng — «latter Mr den häuslichen «rets

Mn ausssxsiodusìss
iMnei'augenmittol
ist orbSltlieb boi r'àrll»,
8eblossers, Dartonstr., 8t. vallon. >47

c«ocoi.A?

8?küuc:i.l

l6
Von Kennern bevor2ugte Narke.

Darantirt rein ksi mässigsten Kreisen.

Line Kleins Lobrikt über àen ^
wMMtMMWW«
versonàot auk ^nk-agon gratis unà kranko
àis Vorkassorin krau Karolina kisokvr,
3 Loulovarà às klainpalais» vont. s9

S S s

krà u, kàMàr
einkaober ^rten, liekert anerkannt billigst

lllvlkî. 8eììl0836i',
403) in riuu»» (8t. Dallen).

àxksàriA.
271) Dm inein Dager von gebleiobten
VoràaNAStoLkon auk2uräumen, otkerire
àieselben 2U äusserst billigen Kreisen unà
sieben Nüster 211 Diensten. ^obtungsvoll

8eb»8tiA> Uiirler, Lolin, Leià.
Auflage 352,000; das ver drei,

tetste aller deutsche «Blätter über-
haupt;außerdeni erschei n e u U e b er-
setzungen in zwölf fremdeil Spra-
chen.

Diè Modenwelt.
Illu-

strirte Zeitung
für Toilette und
Handarbeiten.

Monatlich zwe
Nummern.Preis

i>v

M MM M viertellährlichâMMM M. 1.25 ^ 75 Kr.
MHMDMU Jährlich
MAWUM scheinen:
M M M 24 Nummer,» mit

M W M Toiletten und

.M Mà Handarbeiten, ,<V
MM MM enthaltend ge-V V gen 200V

Abbildungen mit Beschreibung, welche das
ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche für Damen, Mädchen und Knaben,
wie für das zartere Kindesalter umfassen,
ebenso die Leibwäsche für Herren und
die Bett- und Tischwäsche,c., wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe und
etwa 4v0Mnster-Vorzeichnungen fürWeiß-
und Buntstickerei, Namens-Chiffren ?c.

Abonnements werden jederzeit angenommen

damer Str. 38; Wien I. Operngafse 3.

M dààigài!^^
gssob^üre baben sobon in vielen källsn
àurob I^r. 1 àes bvrübmten Loàraâvr-
»oliv» Inäla»-?üa»tor», bereitet von
^potb. à. 8okraàvr) Keuvrbaob-Ltuttg.,
vollstânàige Heilung gekunàen. Diobt,
Bbsuma, nasse unà trovksne kleobtsn
àurob à 2, 8al2Üuss unà langwierige
nâssenàe ^Vunàen àurob Hr. 3. kayuet
kr. 3. 75. Au belieben àurob àis ^.potb.
Ltuttgart: Ilirsobapotboke. — Lrosobüre
àirekt unà in allen Dàpots gratis. 146-2

SonoralüHASt: Stookboru: «art-
mann, ^potbeker, sowie in àen meisten
^potbeken àer Lobwei?.

— XilirriabisoDSi- ^.Ipsul^urorb. —
^IIÄgsn.. ?osti- virià

417) Lmptisblt siob san2 besovàers kurbeàûrktigen unà au àen Kolgen von In-
tluon2a Deiàenàen àureli seins unvorgloiobliob soböne. boobromantisobe unà äusserst

sesobûtà Daze inmitten livbliob grüner ^Ipenwelt. Von meàÌ2Ìuisobon ^.utori-
^ten bestens empkoblen. Lebr beliebter unà beimeliger ^ukentbalt kür ganse
kamilien wie einselne kersonen. Denussvolle Lpasivrgänge, präobtige ^Valàungsn,
malvrisebs ^bornbaine mit bübsebso Lebattenxlätseben. Bâàer. Nilob- unà Nolksn-
Kuren. kensionsxreis inkl. Aimmer kr. 5 bis kr. 7. àskiìbrliobsr krospeotus
gratis. Lrötillllllg am 15. viai. — Lieb bviliob empkeblenà

Loolbàcl unà, bukàrorì 211m, làsn
in IUurt s^arAnu).

L»5soirK vom 1. ALai 1)1« Olxîol)«^.
33v.^ "'''à ill Allri smxilsblt siob àurob seine vortrektliebsn klimatisoben Ver-
bältniss^ '"kentbalts von Reeonvalesoenten aller ^rt; ûberàies kür alle )sns
krankbeitsil,. 7.

" ' âie àer Debrauob von Loole vortbeilbakt >virkt.
àsgisbige )it su lobnenàen unà leiebt aussukUbrenàen Lpasier-

gängen. ?vllsiollsprois, 2immvr tllbogrittvll kr. 4 l)is kr. 5.

——. ^S.«Q.Z.1â.S2^. 2^.S,OA2.

Laàearst: Dr. S. iriot11sVS.à
Prospekte unà näbere ^uskunkt ertbeilt (0 L 5384)

' U??,sà»c>e:k-î vOi^l
lk'i-itlllcrsieb)

Vov» I«âvviîl.o»?15», Mrtor
ILeàittenLrSn«! i88ß — toiuioi,

VIL »Ssns'rnn XUS2LIVNUVN0L!«

l» !»dk» IS73 ?i«rk«k0MUIV

« ver tssxlieks l-gbranob às»
?sdll-I!!xlr» âvr kk.??àvà!iwr,
in âvr vosis von oini^sn Iropksni
im (Zlass Yasser verliiàrt unöt
ksilt àa» lloklvoràsv tigr?!akkns»i
voleksn or voisssv <Zian7 unll?os-^
tixllsit verloikt nnü äadsi ciâs
Aàknllvisok stàrlct unà essunà
oidàît.

« ^Vir loiStLn also unseren
bosorn oioen tdatsâekiioksn vion?ì inàom vir sil
auf àieso alto unà praletisoko ?raovaration auf>
msrksam maotion. và» àas bist« llsilioltt«! llllà àSl
eioiigs 8oàati tor ooà gsgeo Izdalsià sloà.
S»« <?«6kSii<!st ts 0 7 M 11UI! 0Stt 0 8, M» vkoilèzseuq

S - r», tx, t srlAlIlIV sonoeâzZx
dadsa /a a//sa /'ar/bms/'/s^ssabaafkao»

></iolb«5a/» unc/ 0roFua/,banc//t/n^so.

ês

Linxig unà allein àurob à^enàung àer seit àabren
berübmten unà ärMiob emxkoblsnen LL»Iî-Ldrâu.tvr-
Svitv. Dieselbe erzeugt Lkrìsll, krisvbsll unà bat
siob glansenà bov^äbrt gegen raube, sproàs, üeokigs
Laut. Lommsrsxrogssll, Ssslobtsrötbo, ?!okà, ?àsll,
llltssssr ots., à 65 Lìs., in Verxaokung von 3 Ltüok
7r. 1. SS. (R749Y)

ZL»1i - vrHllao - Soitv entkernt siobvr ?Isvbtoll,
Lartüoebtsll, Laàôtbo, llaàussoblâgs )eàer ^.rt. vis
absolus VllSvbââllvbKoit v^irà ebenso garantirt >vis àis
LllVSrlLgglso Mrkullg bei riobtiger ànsnàung, à ?r.
1. 2S unà ?r. 2. SS pro Lüobse.

2ur Stàrkuvx unà?Ü0KS àer à ?r. 2. 3V.

Roxxs's arowat. ^ullàassor, 2um vosiràirsll àes àvâss unà àer 2Lbus, à?r. 2. 26.
Lapps's LriUà-Labuxàsr, verleibt àen 2àov oins ^slsso ?arbo, à 7S 6ts.
Vitoàs-Ool oàer àaarkrâllsàssgsr, uatiirllobö I^ookon 2U erzielen, à ?r. 1. 75.

Sa»r5»rdv, dlonâ, dr»v» unà «oI»M»r2, LU»»oà»âUo1», à ?r. 2. 25.

S»»rîoâ, 2ur L»ttdri»vi»s làsttxor Laaro, » 1. 66. 1^25

Klar äedt, veaa mit ävm ilamvll àor kirma „Vedrkckvr Lvppv" vvrsvbvll. ------

Ssrisral-VSpüt: Lîlusrâ Wiri, SartSQ3trasss, Sssol.
In Nt. bei V'. Droguerie 2UM „kalken-.

Lin pràa Lansmîîìol
izt àer Lt»v»»dttîor vo» NIo»K-
o»»v», ^xotbekvr in Dangnau i. L. ^.us àen
tvtulltv» ^Ipenkrâutern àor Lmmsntbalsr-
borge bereitet, ölaob àen àt^eiobnungen àos
s. A. ^eltbsrübmten Hàrarstos Ulloààvl
Soàiippaoà àabior. In »IIv» Lobv7aobv2U>
stânàsn (spooioU »Int-
nriantd, »orvv»>oàMàoào, «loloà-
»noàt) ungomoin stârkvnà unà üborbauxt
2ur áuFà?I»oI»iu»M àor Dosunàboit unà àos

snto» àssobons nnildvrtroM.; Mrilnâ»
blntrolnltzovâ. ált bovabrt. ^.uob

àon MvnlUSr Lomittolton 2Ugäng1iob, inàom
oins klasobo su Lr.2^/., mit dobrauobsan^oisung, 2N oinor Q«»nnaàslî«ànr V0»
vier Vooàon binroiobt. à«r»tUoà owpkodlvn. VSpvt» in 8t. vallon in àon
^potbokon: Robstoinor, llausmann, Lobobinger, 8toin, ^7»rtonvoi1or; iidvrdallpt tu
àon moiston ^pàvkvu àor 8vdM0i». (S 1 V) ^27

kà fwàMà
aïs: rotbgolàon unà àunkel.
Hn>o»t, ZMaâvIr», Vor-
u»ntd,»nrxnnâor, Sorâo»nx,VoIt-
Uvor, ivoisso unà rotbo It»II0»I»oI»o

unà N»K»rI«oào klasobenvveine.

lîtivinwsinv unà lîkampagner,
so^vie vor2ügliebo ^64

oàs liLàsins
smVksàlsn 2U dllllgsbsn krslssu

Lugen Volker â kîo.
klàzedsllvàgssedàk — Norsvdàvd.

^>r<>

Xusbon-à^uA
„WVLM"

vorsonàs trallvo àurob àie gan20 Lobv^si^
kür Knaben von 2^ àabren 2U kr. 7. —

« n „ „„7. 59
4 8 —
5 8. S0

.6 S. 50

.7 ..1^50
in neuesten àunksln unà mittelbellsn
Dessins, gegen Naobnabms oàer vor-
bsrigs Linsenàung àes Betrages. Dm-
tausob gestattet. ^1922

Ileriii. 8àikmr,
Sm» M MMMMÄ
«. X»m«lli«s 8t. Hallou llulter^ssèîì.

?ràisi»-
VVIïsaîîonoii

(^Nlvd«N8l0«8v)
sobweÌ2srisobe unà auslânàisobe — ver-
2Ìnsliobe unà unver2insliobv — kaukt
unà verkaukt stets ft08

Sank unà Kommission
(^.äinLnisbrabion âss 'krosor)

ZLtirioà, Babnbokstrasse 15.

krosxekts, Aiebuogslisten unà Kours-
beriobtv im „Lrosor"; man verlange
krobenummern.

Drosses Dagvr in IVannon aller ^rt.
Ovkon kür koblvn- oàer Dasksusrung, vsr-
sobieàsns L^stsme, Vouodvn, Gasoil-
masokillvn u. s. — klügvlpmnpon)
llank-, vllmmi- unà AàìlsokMngv.

Katalogs gratis. —
Mick 9«8vIl-^Ill8V» 8eI>>B 3S.



$dlhretl?r Jirauen-Jrttung — ©latter für ten IfäiiBltdien Rrrte

Neueste Einrichtungen
für Bäder, Douchen u.

Inhalationen.
Anerkannt billigste Preise.

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.
Omnibus am Bahnhof.

Prospectus gratis.
(H1381 ft) Besitzer: [405
H. Oertli-Bürgi.

Grösste Auswahl
von [888

Gaoutchooc-Mänteln
fertig und nach Maass

in modernsten Stoffen u. Façonen,
u. reellen Qualitäten und Preisen.

Illnstr. Preiscouranto gratis.

H. Specker — Zürich
90 Bahnhofstrasse 90.

— Spezialität: —
Caoutchouc -Fabrikate.

CO

PÛ3

Schreibens Fleckseife
entfernt unter Garantie, ohne die Stoffe
anzugreifen, Flecke von Lack, Firniss,
Butter, Harz, Oel, Theer, Pech, harte Oel-
farben, Wagenschmiere, Petroleum, Blut,
Schweiss etc. 3 Stücke Fr. 1 freo. [402

P. Christ, Bachlettenstr. 31, Basel.

Mannequins
für Schneiderinn en und Private

zu Original-Preisen [216

Au Bon marché, Bern.

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner ßw
in alphabetischer Reihenfolge registrirt

werden. Preis Fr. 5. — per Stück.
Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

Ed. Bänninger, Buchbinder
Haidenstrasse lalizern Haidenstrasse.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD\
NEUCHATEL (SUISSE)

Für Frühjahrskuren empfiehlt sich die [394

Pension Seiler in Därligen (am Thunersee)
per Bahn 10 Minuten von Interlaken

bestens. — Ruhige, geschützte Lage. — Pensionspreis sehr billig.

II]»®«4 LeMann & St. ©aDOen.
ItTeviestes in: [143

gestickten, französischen and englischen Vorhangstolfcn,
abgepasst und meterweise; in allen Genres und Preislagen.

Maschinenstickereien Feine Handstickereien
(Bandes, Kntredeux etc.) (Mouchoirs etc.)

— Lieferung ganzer bestickter Aussteuern.
Muster und Auswablsendungen gerne zu Diensten.

Liviuöuer
ii,.

S
h

I
I
S

Dr. med. K. H. O. Ftoth's

Frauen-
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigenthümlichen

Zu haben
in den meisten Apotheken.

Pillen.
Leiden (Schwäche, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit, Blut-
armuth, Bleichsucht etc.)

(Schutzmarke.)
Preis des Flaoons

Fr. 1. 50.
In Aaran bei Hrn. Wydler, Apotheker; in Appenzell bei Hrn. NefF, Apoth.; in
Baden bei Hrn. Kronmeyer und Hrn. Dr. Müller, Apoth.; in Basel bei Hrn.
Beuttner, St. Clara-Apotheke ; in Bern bei Hrn. Tanner, Apoth., und Hrn. Brunner,
Apoth. ; in Biel bei Hrn. Dr. Benz, Apoth. ; in Chnr bei Hrn. Heuss, Apoth. ;

in Bavos boi Hrn. Dr. Reinhardt, Apoth. ; in Freiburg bei HH. Boéchat & Bourg-
knecht, Apoth. ; in Frauenfeld bei Hrn. Dr. Schröder, Apoth. ; in St. Gallen bei
Hrn. Hausmann, Apoth.; in Glarus bei Hrn. Greiner, Apoth.: in Herisau bei Hrn.
Hörler, Apoth.; in Heiden bei Hrn. C. Thomann, Apoth.; in Hrenzlingen bei
Hrn. Richter, Apoth.; in Lnzern bei Hrn. Weibel, Apoth., und Hrn. Brunek,
Apoth.; in Niederurnen-Ziegelbrücke hei Hrn. Gallati, Apoth.; in Ölten bei Hrn.
Schmid, Apoth.; in Rorschach bei Hrn. Rothenhäusler, Apoth.; in Rehetobel
bei Hrn. J. Hohl, Droguist; in Schaffhausen bei Hrn. Diez, Apoth.; in Schwyz
hei Hrn. Stutzer, Apoth.; in Schwranden und Näfels-Mollis bei Hrn. A. Spöri,
Apoth.; in Solothurn bei HH. Schiessle & Forster, Apoth.; in Trogen bei Hrn.
Staib, Apoth. ; in Tnrbenthal bei Hrn. Brandenberger, Droguerie ; in Winterthur
bei HH. Gamper, Lichti, Apoth., und in der Sternen-Apotheke von F. Schneider;
in Weinfelden bei Hrn. Haffter, Apoth.; in Zofingen bei Hrn. Fischer-Hürsch,
Apoth.; in Zug bei HH. Gebr. Wyss, Apoth; in Zürich bei Hrn. Fingerhut, Apoth.,
382] Liliencron, Apotheke Kerez, und Werdmüller, Apotheker. (M 7044 Z)

«3-en.era.ld.épôt : -A.. Sauter, Genève.

Sïir oBtutorme

Schutzmarke.

von hoher cBedeuhing
fiir fdjnjarfje ititb fränfetnbe tßevfonen, inflbefonbere für
llamen fdjtoâtbïitbei (Soufiitutioii ift baô befte Wittel zur
Kräftigung uttb rafd)ei 28ieberberîtetfuug ber ©efunbpeit

Eisencognac Golliez.
3)ie Öhitatbten ber beriibmtefteu ^voiefioreit, Siebte uitb Sipotbefcv, foioie ein

ißfäfiriger (S-rfolg betätigen bie ttttatt>etf<Cö<»ffe, außerorbentfid) brnfträfftge
IrllUttö gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte

Verdauung, allgemeine ICörperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit,
Migräne etc. ftiir fräitflitbe uitb ftbwäcbtitbe ^erfonen, inöbefonbere aber für
Tk ~JX If 7T TT1 TVT c*n erfrift^enbeô uitb i'iärreubeS Wittel, weites beit
JLTjCtL IVA IL 1\ ergatilumus öefgöt unb (frftrauUungeti ferne öäft.

Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle
anderen Mittel versagen und greift die Zäluie durch¬

aus nicht an!
dt würbe feiner borjiialidjeit KBirfungen wegen mit 7 efjrcnbijilomen, 12 gol*

benen unb fllbernen Wenaulen preiSgefriint. 3m ?nl)re 1889 in ?fari«, gö C tt
unb ^ent einjifl pr&miirt. — Um bor 9Tattoabmungen gefcbüfctju fein, bertange
man ftetö aus&ruiftftd) „Eisencognac Golliez4* bed alleinigen (Srflnberd, Slpotb-
Friedrich Golliez in Murten unb atbte auf obige ©tbufcmarfe „2 Halmen".
Breis à Flasche Fr. 2.50 unb Fr, 5. — (gibt an pa&en in

alien Apotheken und bessern Droguerien. [138

(hocolat

i ii^LAUSANNE
-> (suisse.)

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H94?l)

Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille ß37

Weltausstellung Paris 1889.

Kinderwagen
Fahrstühlchen

Kindersessel
(zusammenlegbar)

in grösster Auswahl
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Hrch. Zollikofer
Marktgasse St. Sailen.
Man verlange den illustrirten Preis-
courant. Versandt durch die ganze
193] Schweiz.

Zun «Ii ill Jauern! Färkn
der Haare ist Schradens Nussextract-
haarfarb©, in blond, braun und schwarz,
das vorzüglichste Mittel. [55-9

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [54-8

Herrn. Seherrer, St. Gallen,
zum „Kameelhof". [1023

Wormann Söhne
St. Gallen

versenden durch die ganze Schweiz

— zur Auswahl —

Tricot-Taillen
in jeder wilnschbaren Farbe und Grösse.

Bei eventueller Bestellung bitten
Taillenweite genau anzugeben.

Illustrirte Cataloge
stehen zu Diensten. [293

Die beliebten

Sommerpantoffeln
(Espadrilles) und [380

Schuhe zum Binden
mit Hanfsohlen

sind wieder in allen Nummern vorräthig
von Fr. 1. — bis Fr. 3. — das Paar.

TD. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Bennweg 58.

— Wiederverkäufern Rabatt. —

Schweizer Frauen-Zeilung — VlStter für den häuslichen Nreis

^6U63t6 MmieKtuvZ6N
kür Bâàer, voueden u.
Inkalàven. àer-

^avnt billigte ?rei39. 8MM MW in kîdàkà Ommdu8 am Ladlitiok.
?r03p6etu3 ^iatÎ3.

(lll381^) Lesitxer: (405

S. OorM-Sûrsî.

SröLLts ^.uswabl
von (383

kâsMm-Niità
kortix nnâ navd. IVlaass

in modernsten Ltoilen u. Layonen,
u. reellen Qualitäten und Kreisen.

Illustr. ?rotgeourauts gratis.

a. 8p««k«r — ^ûrià
90 Labnbokstrasse 90.

Lx)S2la11^Äb:
tZaontoàono -Vabrikats.

cr>

r»s-

entfernt unter Larantie, obne die Ltotke
anxuxreifen. Lleoke von Laok, Lirniss,
Lutter, Larx, Lei, l'beer, Leob, Karte Lei-
färben, IVaxensobmiers, Letroleum, Blut,
Lobweiss ete. 3 Ltüeke Lr. 1 freo. (1l)2

p. Olirisî, àclliàsti'. Zi, KS8kI.

Nannsgalns
für Lobneiderinnen und Lrivate

xu Orixinal-Lreissn (216

à Von marob«, Lern.

1000 Lrivke à.
können, ofkov einxelext, bequem in meinem

Nuivorsa-I-Sriskoräusr M
in alxbabstlsobor Leiben folxe rexistrirt

werden. Lreis Lr. 5. — per Ltüok.
Heneixter ^bnabme empiieblt sieb bestens

L0. NänvinKer, Vuàdiuâsr
Laldenstrasse IsNTvr» Laldenstrasse.

Qolàô MàMsn:
^V6lìau33t6ìwn^ 1885.

1889.

enoeon^r

Lueu^Rv -

MVVL^'kLI. (MISSH

?ür I^Z^ûtirjsàr'slTAI.i'êrì svapüsiilt 3iâ âie (394

?en8ion Teiler in Dârligen (am Ilumersee)
per Ladn 10 Minuten von Interlaksn

vsstsris. — LuliiZs, S6SLkv.t,2bs Laxs. — LsnsionsxrSls SSlir dllllx.

WWWGP ^GGWWWVI! â 0«G., UNÜllGW.
Id^SVì.SsìSs 1».: (143

Mtielttvn, frniuösiselien lmâ «nZIiseiien Vvi-iisnxààn,
abxepasst und meterweise; in allen Henres und Lreislaxen.

IVla8vkinon8tieIiervien -^^s- fvine ttanàtivkereisn
(kaià, klltreàgll! sie.) (Avàirs ete.)

— lüoksruns sau2sr dsstiàtsr àsstsusru.
klustsr nnâ xsrns 211 Olsnsberi.

A
A
z

«2scî. o. r?t?r^s

brauen
Vorxüxliobstes Heilmittel für
die versobiedenen, dem brauen-
xesobleobte eixentbümlioben

An baden
in den màtvn ^potbvkvn.

Lilien.
Leiden (Lebn säe, Älüdix-
keit, ^ppetitlvsixkeit, vlnt-

armntd, Vleivbsnebt ete.)

(Sodut^marks.)
?rots âog riaoou»

?r. I. SV.
In àran bei Lrn. v^^dler, ^potbeker; in ^ppenslell bei Lrn. Lelk, ^xotb.; in
Laden bei Lrn. Lronme^er und Lrn. Dr. Müller, ^potb.; in Lasei bei Lrn.
öeuttner, 8t. 01ara-^potbeke; in Lern bei Lrn. lanner, ^potb., und Lrn. örunner,
^xotb. ; in Liel bei Lrn. Lr. öenx, ^xotb. ; in Obnr bei Lrn. Leuss, ^potb. ;

in Lave» bei Lrn. Lr. Leinbardt, ^potb. ; in Lreibnrx bei LL. Loeebat ^ LourZ-
kneebt, ^potb. ; in Lranvnteld bei Lrn. Lr. 8ebröder, ^.potb. ; in 8t. Hallen bei
Lrn. Lausmann, ^potb. ; in Hlarus bei Lrn. Lreiner, ^potb. : in Lerisan bei Lrn.
Lörler. ^xotb. ; in llelden bei Lrn. 0. I'bomann, ^potb. ; in Li'enîîllnxvn bei
Lrn. Liebter, ^potb. ; in Ln/ern bei Lrn. ^Veibel, ^potb., und Lrn. Lrunek,
^potb.; in Xivdernrnen-^ieAvlbrüoke bei Lrn. Lallati, ^xotb. ; in 01ten bei Lrn.
8ebmid, ^xotb. ; in kei'sebavli bei Lrn. Lotbenbäusler, ^potb.; in Lelietebel
bei Lrn. d. Lobl, LrvAuist; in 8oKaLfbau8en bei Lrn. Liex, ^xotb. ; in 8vlK^vz^x
bei Lrn. Ltutxer, ^potb. ; in 8eli^vanden und H'ätvls-Nellls bei Lrn. 8pori,
^xotb. ; in 8eletbui'n bei LL. 8ebiess1s Ä Lorster, ^potb. ; in ^rexen bei Lrn.
8taib, ^.potb. ; in l'urbvntlial bei Lrn. LrandenberZer, LroZuerie; in IViatertliur
bei LL. Lamxer, 1.iebti, ^potb., und in der 8tern6n-^.x0tbek6 von L. 8obneider;
in IVelakelden bei Lrn. Latkter, ^potb. ; in AeLiiNea bei Lrn. Liseber-Lürseb,
^.potb.; in Aux bei LL. Lebr. ^V^ss. ^xotb; in Aürieli bei Lrn. Linxerbut, ^potb.,
382^ I^ilieneron, ^potbeke Lerex, und ^Verdmüller, ^potbeker. (^!l 7044 A)

<^-S2^.SZ7S.Iâckx>L>ì- -à.

.»SO^SS^OchOchSchSchSchGS«

8okut?msrke.

für schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
I»»inen schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^i8vneognae KvIIie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotbeker, sowie ein

Ilijäftrigcr <5rfoln bestätigen die unzweiferyafte, außerordenttich heitkrättige
irüung gegen so/,keâto

I/!vbeî/deit,à Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für
lt?' 1VI à erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den

lìZ. R_!^ Iì Hrganismus öetevt und Krkrankungen ferne hätt.
I»t «iann leiert »u vvrki «sen, wenn »Nv an-
üvren Hlittvl veraasen unck srvitl «IIv Saline ttureU-

an» nivlkt an!
Er wurde seiner vorziialichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplomen, 12

goldenen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Aahre 1889 in Hfaris, HStn
und chent einzig vrämiirt. — Um vor Nachahmungen geschützten sein, verlange
man stets ausdrücklich „Liaenvosnae VoNiv»^ des alleinigen Erfinders, Apoty.
krieckriol, «olliv» in lilurton und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen",

à HVasoks S.50 und — Echt zu yaVen in

allsil àpotkslcsii und dsssorn vrosusrion. (138

D
O

-> ^ SUI^SL.)

Holdvuv Nodaillv
^oaààis »»t. âs Vraiios I8S4

Holdvno Uvdaillv
wstt»usstsIwnsàntwsrpoQ 18SS

Holden« UvdaM« (ns4?i.)

Intern, àsstàii^ ^wàràkan 1887

Holden« Nvdaillv
woIta.u88toNuve ?ari8 ISSS.

LludorsosM
(xusammenloxbar)

in grösster a^nsvál
ompboblt XU sobr billixon Lreisou

ürek. lolli^oiei'
lìlàtgÂSSs Lt. SallsQ.
Nau vkilauxo den illustrirtou Lreis-
oouraut. Versandt dureb die xanxe
193^ Lobweix.

w M mâ àM KrdM
der Laare ist Lebraàsr's Xusavxtraot-
daarkarllv, in blond, braun und sobwarx,
das vorxüxliebste Mittel. (55-9

SvnoralâèVôt: Ltsvkboru:
Hartmann, Apotbeker, sowie in den meisten
^potbeken der Lobweix. (54-8

Herrn. 8eli«rrkr. 8t. tlallsii,
2NN» „ILni»S0lI»ok'°. ^1023

Wonnann 8ökne
Lt. Hallen

vsrsviià àred (Ilö gimv Sekveiü

— 2Ur ^.ULW-tbl —

Irieot laillen
ill isâvr viivsedbsrsll kà uaâ Krösss.

Lei eventueller öestellunx bitten
Taillenweite xenau anxuxeben.

INnstrirts tZs.ta.Ioxo
sieben xu Liensten. (293

Ois dslisddsn

Lollunsrx2.ntojkslQ
(I^sx>Ltài1l6s) vinâ (380

Làube /um Linden
mit Lanksoblen

sind wieder in allen Lummern vorrütbix
von Lr. 1. — bis Lr. 3. — das Laar.

H).
Sozmouyual 12 — Loimvss ö3.

---- ^Vlväorvvrkänkorn »adatt. ^
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